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Nr. 6. Mittag: Ausgabe, 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Gebeimen expedirenden Secretär im Auswärtigen Amte Juriſch den 
Charakter als Hofrath verlieben. 

Se. Majeſtät der König hat den Rittergutsbeſitzer Grafen Eduard 
Georg von Bethuſy⸗Huc auf Bankau zum Landrath des Kreiſes Creuz⸗ 
burg ernannt. 

Berlin, 3. Jan. [Se. Majeſtät der Katfer und Konig! 
empfing heute den General ⸗Lieutenant und Commandeur der 12. 
Diviſton von Falkenhauſen, arbeitete darauf mit dem Chef des Militär⸗ 
cabinets, General von Albedyll, und horten die Vorträge des Vice⸗ 
Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, Grafen zu Stolberg, ſowie 
des Cultus⸗Miniſters von Puttkamer. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags die Meldung des Flügel⸗ 
Adjutanten Grafen von Wedel entgegen, empfing um 1 Uhr den Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Schöne und erheilte hierauf einer 
Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft aus Halle eine Audienz. 

(Reichs⸗ Anz.) 

r Berlin, 4. Januar. [Zur Regelung der Handels⸗ 
beziehungen mit Oeſterreich. — Die Frage der Verſtaat⸗ 
lichung des Verſicherungsweſens. — Arbeiten des Land⸗ 
tages. — Aeußere Politik.] Wie wir ſchon früher mitgetheilt, iſt 
jetzt alfo nur eine proviſoriſche Vereinbarung zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich zu Stande gekommen, welche weſentlich vom alten 
Handelsvertrage abweicht, ſo daß dieſer, wie wir immer geſagt, nicht 
erneuert worden iſt. Der Grund für dieſes Vorgehen iſt vorzugs⸗ 
weiſe darin zu finden, daß es dem Reichskanzler darum zu thun war, 
die Vortheile, welche Oeſterreich bis dahin aus dem Handelsvertrage 
geſchöͤpft, abzuſchütteln. Würde der alte Handelsvertrag in ſeiner 
ganzen Ausdehnung verlängert worden fein, fo wäre die Gefahr 1 
ſtanden, daß man auf öſterreichiſcher Seite ſich zunaͤchſt a e. 
ruhigt hätte, ohne das Bedürfniß zu empfinden, eine weitere HN gung 
herbeizuführen. Jetzt aber liegt die Sache nur ſo, daß die Be 
reicher ſelbſt darauf dringen werden, über dieſes Interimiſticum 
hinaus einen weiteren, umfaſſenderen Zoll⸗ und Handelsvertrag zu 
ſchließen. Zu gleicher Zeit hat dies Interimiſticum den Vortheil, 
daß es fo eingerichtet ist, daß es zur Beſtätigung nicht erſt 
dem Reichstage vorgelegt zu werden braucht, weil die Tarife 
durch daſſelbe gar nicht tangirt werden. Es ſollen nun ſchon im 
Laufe des Januar zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland die ernſt⸗ 
lichſten und eingehendſten Unterhandlungen vorgenommen werden, 
und zwar urch beiderſeitige Unterhändler, um eine Zolleinigung reſp. 
einen Zollbund anzubahnen. Da nun die Prinelpien bereits im 
September zwiſchen den leitenden Staatsmännern in Betreff des Zoll⸗ 
und Handelsvertrages feſtgeſtellt find, fo iſt anzunehmen, daß die Ver⸗ 
handlungen auch ein günſtiges Reſultat erzielen werden. Der ganze 
Umfang deſſelben iſt natürlich bis jetzt nicht vorauszuſehen; jedenfalls 
aber beſteht die ernſte Abſicht zwiſchen beiden Regierungen das, was 
nun vereinbart iſt, auch wirklich zur Ausführung zu bringen. Die 
Schwierigkeit würde nur darin beſtehen, eine Ausgleichung zwiſchen 
den beiden autonomen Tarifen, welche jetzt von den Mächten 
hergeſtellt worden ſind, herbeizuführen, da ja die Abſicht beſteht, ein 
gemeinſames Schutzzollbündniß gegen die übrigen Reiche herzuſtellen. 
— Es verlautete in letzter Zeit, daß die Regierung beabſichtige, das 
Verſicherungsweſen zu verſtaaklichen. Bekanntlich hatte im Anfang 
des October der Fürſt Bismarck über dieſe Frage ein größeres Schreiben 
an den Bundesrath gerichtet. Daraufhin iſt der Bundesrath dieſer Frage 
allerdings näher getreten, aber Beſchlüſſe liegen darüber noch nicht vor. 
Das preußiſche Miniſterium hat ſich aber mit dieſer Frage inſofern be⸗ 
ſchäftigt, als Gutachten von den zuſtändigen Behörden über dieſelbe 
eingefordert ſind und namentlich das geſammte, darauf Bezug habende 
ſtatiſtiſche Material zuſammengeſtellt worden if, um einen Ueberblick 
über dieſe Angelegenheit zu gewinnen. Ganz beſonders hat der 
Miniſter des Inneren ein größeres pro memoria darüber aus⸗ 
arbeiten laſſen in welchem dieſe Frage nach den verſchiedenſten Zweigen 
des Verſicherungsweſens und die Zweckmäßigkeit der Verſtaatlichung 
einer Branche deſſelben oder des Ganzen erörtert wird. Dieſes Gut⸗ 
achten, welches bis jetzt einen rein akademiſchen Charakter hat, wird 
nun zunächſt den einzelnen Miniſterien zugehen, ſowie die ſonſtigen 
Arbeiten, welche darüber gefertigt ſind, und dann erſt, nach Einſicht 
des Materials, wird das preußiſche Miniſterium zu dieſer Frage 
Stellung nehmen. Bis jetzt iſt noch durchaus nicht abzuſehen, wie 
dieſer Beſchluß ausfallen wird, ob man ſich nur mit einem ein⸗ 
fachen Geſetz zur Ordnung dieſer ganzen Materie begnügen 
wird, ob vielleicht einzelne Zweige verſtaatlicht werden ſollen, 
wie z. B. die Kranken = Unterſtützungs⸗ , Spar, Lebens = Ber: 
ſicherungskaſſen für Arbeiter, oder ob auch die anderen, wie 
Hagel⸗, Feuer⸗Verſicherungen und dergleichen hineingezogen werden 
follen; ob alſo das Staatsminiſterium ſich für eine theilweise oder 
für eine vollſtändige Verſtaatlichung ausſprechen wird, iſt noch gar 
nicht abzuſehen. Von dem Beſchluß des Staatsminiſteriums wird 
dann das Votum, welches daſſelbe dem Bundesrath abzugeben hat, 
abhängen; bis jetzt iſt die Frage noch nicht entſchieden und aus dem 
Brief des Reichskanzlers iſt nicht zu folgern, daß er eine Verſtaat⸗ 
lichung ſämmtlicher Verſicherungs⸗Geſellſchaften in's Auge gefaßt habe. 
— In Bezug auf den Landtag ſollen weitere Vorlagen, als die be⸗ 
reits jetzt in Ausſicht genommenen, alſo auch die vielfach erwähnten 
vom Cultusminiſter, nicht in Ausſicht genommen ſein; auch glaubt 
man, daß ſich die Arbeiten ziemlich ſchnell abwickeln werden, zumal 
die Verſtaatlichung der zwei Eiſenbahnen, die ja principiell 
ſchon entſchieden iſt, keine beſondere Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men wird. Eine Nachſeſſion iſt bisher durchaus nicht in's Auge ge: 
faßt worden, ebenſo wünſcht der Minifter des Innern nicht, 
daß die vier Geſetze in Bezug auf die Verwaltungsreform 
getheilt werden, ſodern er hofft, daß es noch gelingen werde, ſämmt⸗ 
liche Geſetze noch in dieſer Seſſion zu berathen, da keine principiellen 
Fragen zur Erörterung ſtehen und es ſich nur darum haudelt, bereits 
beſtehende Anordnungen mit geringen Abänderungen auch in den 
übrigen Provinzen einzuführen. Da nun das Abgeordnetenhaus im 
vorigen Jahre eine von dem größten Theil des Hauſes beſchloſſene 
Reſolution eingebracht hat, daß dieſe Verwaltungsreformen ſobald als 
moglich auf alle Provinzen auszudehnen ſeien, fo entſpricht ja der 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Miniſter des Innern nur dieſem ausgeſprochenen Wunſch und darf 
daher annehmen, daß dieſe Vorlagen, wenn fie auch nicht en bloc 
angenommen werden, doch keine lange Discuſſion hervorrufen werden. 
Es würde ſich alſo nur darum handeln, daß der Landtag bis Ende 


Februar tagen müßte, was ja auch ſchon öfter geſchehen. — 
In Bezug auf unſere äußere Politik können wir nur ſagen, 
daß man momentan der Entwickelung der Dinge ziemlich ruhig ent⸗ 
gegenſieht und auch die Veränderung in Frankreich nicht mehr als 
eine zur Zeit bedrohliche oder gefährliche betrachtet. Nach den durchaus 
friedlichen Erklärungen Freyeinet's giebt man ſich der Hoffnung hin, 
daß das bisher aufrecht erhaltene gute Verhältniß auch weiter beſtehen 
werde. Man hat den Worten des Kaiſers, die er am Neujahrstage 
an ſeine Generale gerichtet, eine beſondere Bedeutung beigelegt, die 
ſie aber nicht haben, da der Kaiſer faſt jedesmal daſſelbe und mit 
faſt denſelben Worten ſagt, daß er nämlich die Erhaltung des Friedens 
hoffe, im anderen Falle aber auf ſeine Generale und ſein Heer ſich 
verlaſſen zu können glaube. Seit faſt einem Decennium ſagt der 
Kaiſer immer daſſelbe, ohne daß dieſen Worten eine beſondere politiſche 
Bedeutung beigelegt worden. 

— Berlin, 4. Jan. [Die Vorlage über Linderung des 
Nothſtandes in Oberſchleſien. — Weiterführung der 
Verhandlungen mit Oeſterreich.] Unſere Meldung, daß der 
Bericht des Oberpräſidenten von Schlefien über den Umfang des 
Nothſtandes und die Vorſchläge zu ſeiner Abhilfe ſich nicht bis zum 
15. Januar verzögern würde, hat inzwiſchen volle Beftätigung ge: 
funden. Der Bericht iſt ſchon in den letzten Tagen des December 
eingegangen und Gegenſtand weiterer Berathungen geweſen, als 
deren Folge die Reiſe des Finanzminiſters und des Miniſters des 
Innern in Gemeinſchaft mit dem Oberpräfidenten nach Oppeln anzuſehen 
iſt. Inzwiſchen ſind alle Vorbereitungen für die dem Landtage zu unter⸗ 
breitende Vorlage eifrig fortgeſetzt worden, ſo daß die Einbringung der⸗ 
ſelben ſpäteſtens zu Anfang der nächſten Woche zu erwarten 
ſteht. Selbſtoerſtändlich wird die Berathung in beiden Häufern des 
Landtages mit moͤglichſter Beſchleunigung erfolgen und damit iſt die 
Wahrſcheinlichkeit gegeben, vielleicht ſchon in der dritten Woche dieſes 
Monats dle erwartete Hilfe ſeitens des Staates gewähren zu können. — 
Bei den Verhandlungen über das Proviſorium der Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich hat die deutſche Regierung 
die Nothwendigkeit betont, die weiteren, auf einen definitiven Vertrag 
bezüglichen Verhandlungen ſo zeitig einzuleiten, daß ſie den Reichstag 
mit den eventuellen Reſultaten noch erfaſſen können. Darauf hin ſind 
denn auch von beiden Seiten die Vorarbeiten in die Hand genommen 
worden, doch läßt ſich in dieſem Augenblick noch, in keiner Weiſe be: 
ſtimmen, wann die Verhandlungen ihren Anfang nehmen ſollen. 


Auf beiden Seiten iſt Einverſtändniß darüber, daß eine Verlängerung M 


des Proviſoriums über den 30. Juni d. J. hinaus nicht wünſchens⸗ 
werth ſei. 

[Zu den Verhandlungen mit dem Vatikan.] Das nene 
hochofficiöſe vatikaniſche Blatt „Aurora“ ſagt in einem Leitartikel, be⸗ 
titelt „Fürſt Bismarck und der Vatikan“: Fürſt Bismaeck that bereits 
einen Schritt; wir hoffen, daß er auch den zweiten thut, nämlich den, 
die Kirche anzunehmen wie ſie iſt, ohne Beſchränkung, weil nur ſo 
den gerechten Anſprüchen der Katholiken Deutſchlands, ſowie den 
dringenden ſocialen Bedürfniſſen entſprochen werden kann. Die 
„Aurora“ beſtätigt die unmittelbar bevorſtehende Wiederaufnahme der 
Verhandlungen zwiſchen dem Rath im preußiſchen Cultusminiſterium, 
Dr. Hübler, und dem Vatikan. 

Wie das „D. M.⸗B.“ verſichert, ſteht die jüngſte Audienz, welche 
der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Graf Stolberg, und der 
Cultusminiſter von Puttkamer beim Kaiſer gehabt, in Zuſammen⸗ 
hang mit dem Stande der Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der Curie. Der von Wien jüngſt zurückgekehrte Geh. 
Rath Hübler, welcher ein Memorandum über die dort bis jetzt ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen ausgearbeitet haben ſoll, muß ſich binnen 
kurzer Zeit nach Wien zurückbegeben, da derſelbe dem Nuntius Ja⸗ 
cobini die Entſcheidungen der Regierung über die bis jetzt ſtattgehabten 
Unterhandlungen zu überbringen haden wird. Auf Grund dieſer 
Entſcheidungen werden die Verhandlungen in Wien fortgeſetzt werden 
und binnen kürzeſter Friſt dürfte alsdann der Cardinal Jacobini zur 
Berichterſtattung ſich nach Rom begeben. 


[Zur Wiederbelebung der Gewerkſchaften.] Die „N. L. C.“ 
ſchreibt: In den Untergang der agitirenden Socialdemokratie ſind die Ge⸗ 
werkſchaften oder nach Gewerben abgetheilten Geſellen⸗ und Arbeiter⸗ 
Bünde verwickelt worden, welche mit derſelben näher oder ferner zuſammen⸗ 
bingen. Einige wurden eben dieſes Zuſammenhangs halber alsbald ver⸗ 
boten; andere haben ſich fend mon wie es ſcheint, der Reſt feine 
Bedeutung verloren. Die ganze Organifation, welche nach einer Schätzung 
vom Herbſt 1878 etwa fünfzigtauſend Mitglieder umfaßte, iſt gleichſam in 
die Luft geſprengt und gebört zu den Opfern, welche der unverantwortliche 
Uebermuth der die Führer ſpielenden Revolutionäre dem ihnen anhängen⸗ 
den Theile des Arbeiterſtandes gekoſtet hat. Denn daß in dieſen Gewerk⸗ 
ſchaften neben der beigemiſchten politiſchen Tendenz Zwecke erſtrebt wurden, 
die durchaus gemeinnützig, ja nothwendig find, die ſich auch im Weſent⸗ 
lichen nur auf dem Wege genoſſenſchaftlicher Einigung wirkſam erſtreben 
laſſen, unterliegt keinem Zweifel. br. J. F. Voigt in Hamburg fordert 
deswegen in einer jüngft erſchienenen kleinen Schrift „Gewerkſchaften von 
Handwerkern und Fabrikarbeitern“ ihre Wiederbelebung, die er als eine 
gewerbepolitiſche Nothwendigkeit Binftellt. Weder freie Vereine noch 
die Meiſter⸗Innungen können ihm zufolge den Mangel ſolcher Ge⸗ 
werkſchaften erſetzen. Gemäß dem Geiſte der Epoche, in welche wir 
ſeit der vollen Rückkehr des Fürſten Bismarck zur inneren Politik 
eingetreten find, will der Hamburger Gewerbepolitiker die Lücke 
ausfüllen durch eine Schöpfung von oben berab, durch geſetzlich be⸗ 
gründete Gewerkſchaften auf Grund eines neuen Titels der Reichsgewerhe⸗ 
ordnung, über welche die Verwaltungsbehörden die Aufſicht führen. Es 
könnte daher wohl ſein, daß der Entwurf zu einem ſolchen neuen Titel 
VIa, den er gleich beilegt, hoher Gunſt theilhaftig würde. Das wäre denn 
immer noch weit weniger ſchlimm, als im Falle der meiſten ähnlichen jetzt 
ſich aus Licht drängenden geſetzgeberiſchen Projecte. Denn Herr Dr. 
Voigt will freilich geſetzlich anerkannte, Corporationsrechte beſitzende Gewerk⸗ 
ſchaften auf Grund eines neuen Gewerbeordnungs⸗Capitals, aber ohne 
Zwang zum Eintritt und ohne Präjudiz für die mit ihnen riwaliſtrenden 
freien Vereine. Etwas unklar und legislativ doch wohl kaum verwendbar 
iſt der von ihm gezogene Beitrittskreis. Er ſagt im Eingang feiner Para⸗ 
graphen: „Diejenigen, welche in gleichen oder verwandten Gewerben 
arbeiten, dürfen zu Gewerkſchaften zuſammentreten.“ Der Regel und der 
Maſſe nach ſind Ferit einerſeits Handwerksgeſellen, andererſeits Fabrik⸗ 
arbeiter gemeint. Weil aber doch mancher ſelbſtſtändig etablirte Gewerbes 
treibende notoriſch für fremde Rechnung arbeitet, alſo factiſch mit zu den un⸗ 
ſelbſtſtändigen Handwerkern zählt, ſoll für dieſe die Thür zur Gewerkſchaft offen 


un 


tung. 


bier geſorgt werden ſoll, verzichten müßte? Während an Beitrittszwang im 
Einklang mit dem ganzen organiſatoriſchen Texte der Gewerbeordnung nicht 


Montag, den 5. Januar 1880. 4 
. —— . EEE TREE 


bleiben. Iſt das wirklich fo nothwendig und wird es jo viel benutzt werden, E e 
daß man deswegen azıf eine präciſe Unterſcheidung der Klaſſe, für welche 


gedacht wird, ſollen doch diejenigen ferngehalten werden können, welche auf 9 
Zeit oder für immer in Ehrverluſt, oder welche in Concurs gerathen jind; 
und der Eintritt ſoll davon abhängig gemacht werden dürfen, daß der 


Nachſuchende das oder eins der betreffenden Gewerbe fachmäßig gelernt 3 


oder eine gewiſſe Zeit lang praktiſch betrieben hat. Eine nähere Bezeichnung 


der Gewerkſchafts⸗Zwecke findet ſich nicht iu dem Geſetzentwurf, wohl aber ei 


in dem beigegebenen Normalſtatut. Da werden aufgeführt: Schaffung eines 


Verkebrs⸗Mittelpunkts, zunächſt in gemietheten, dann womöglich in eigenem E 


Haufe; Gewährung von Herberge und nötbigenfalls Unterſtützung an durch⸗ 
reiſende Gewerksgenoſſen; unentgeltlicher Arbeitsnachweis; Sorge für er⸗ 
krankte und für ſonſt arbeitsunfähig gewordene Mitglieder. Von ausdrück⸗ 
lichem Ausſchluß der „Politik“ räih Dr. Voigt ab: gewiß mit Recht, ſeit⸗ 
dem man das allgemeine Stimmrecht eingeführt hat. Sein Vorſchlag iſt 
jedenfalls ein wohl verwendbarer Stoff für weitere Erwägung der Sache. 


Der verhaftete Nihiliſt Werner.] Ueber das Vorleben des wegen 
Drucklegung eines nihiliſtiſchen Blattes verhafteten Schriftſetzers Emil 
Werner haben die „Berliner Zeitung“ und das „Tageblatt“ eine Reihe 
Ben ae: feſtgeſtellt, die wir in Folgendem reſumiren: Der Vers 
aftete i 


von einem gleichfalls in Frankfurt a. O. domicilirten Beamten der Nieder⸗ 
ſchleſiſch Märkiſchen Bahn, Namens Werner, adoptirt worden. Emil machte 
feinem Adoptivvater von früh an viele Sorge durch fein excentriſches un⸗ 
gebehrdiges Weſen; aber die Gewecktheit, Anſtelligkeit und Pflichttreue des 
Knaben ſicherte ihm ſtets aufs Neue die Zuneigung des gutmüthigen Er⸗ 
1 Nach Erfüllung ſeiner Schulpflicht wurde der junge Menſch einem 
Ihrmacher in die Lehre gegeben, hielt aber hier nicht lange aus und trat 
dann als Schriftſetzerlehrling in die Druckerei von Salomon in Guben. 
Als 1863 der polniſch⸗ruſſiſche Aufitand losbrach, lief der damals 16jährige 
Jüngling in Begleitung eines gleichaltrigen Gefährten davon, ſchlug ſich 
nach Polen durch und nahm Dienſte im polniſchen Inſurgentenheere, in 
welchem er mehrere Treffen mitmachte, dann aber verwundet, von den 
Ruſſen gefangen genommen, ſtandrechtlich verurtheilt und nach Sibirien 
transportirt wurde. Als ſein Adoptivvater hiervon hörte, ſetzte er alle 
Hebel in Bewegung, um den jungen Mann zu retten. Seine wiederholten 


ſchriftlichen und mündlichen Vorſtellungen hatten nach langen Bemuhungen a 


den Erfolg, daß ſich der damalige Miniſter des Aeußern, d. Bismarck, 
diplomatiſch für Werner⸗Trappſchuh verwandte und N Freilaſſung und 
Auslieferung durchſetzte. Nun vollendete der Zurückgekehrte feine Lehrzeit 
als Schriftſetzer und ſtand als ſolcher und als Hilfscorrector 1869 und 
Anfangs 1870 in der Druckerei der „Staats bürger⸗Zeitung“ in Condition. 
In dieſer Stellung zeichnete er ſich durch Intelligenz und Pflichttreue aus, 
bereitete aber andererſeits durch ſeine ſtetige Oppoſition, ſeinen alles aus 
feindenden Radicalismus und durch ſeine Beſſerwiſſerei der damaligen Re⸗ 
daction unter Held manche unangenehme Stunde. Bei Ausbruch des fran⸗ 
öſiſchen Krieges wurde er als Erſatz⸗Reſerviſt eingezogen und machte den 
Di im 8. (Leib⸗) Regiment mit, er ſoll ſich als Soldat gut geführt 
aben. Am 9. Januar 1872 kam er aus Burg nach Berlin, wo es ihm 
aber nicht recht glücken wollte; nach Ausſage ſeiner Bekannten aus da⸗ 
maliger Zeit machte er den Eindruck eines unreifen, politiſch exaltirten 
enſchen. Anfang 1875 etablirte er mit dem (jet wieder in Berlin) 
lebenden Schrifiſetzer Merſales zu Köſen eine Buchdruckerei unter der 

irma „Merſales und Werner“, zu welcher ſein Adoptivvater die Mittel 
ergab. Nachdem Merſales bald darauf aus der Firma ausgeſchieden war, 
ſetzte Werner das Geſchäft allein fort und machte ſchließlich Bankerott. 
Werner zog nun abenteuernd durch die Welt; er ſchloß ſich in Spanien 
den Carliſten an, gerieth als Gefangener in die Hände der Regierungs⸗ 
truppen; dem Schickſal, erſchoſſen zu werden, entging er auf Verwendung 
des 8 Hauptmanns Schmidt, der ſpäter ſelber von 
den Carliſten erſchoſſen wurde. Aus Spanien verwieſen, kehrte er nach 
Deutſchland zurück. In Leipzig ſcheint er mit Hödel, dem bekannten Mord⸗ 
geſellen, viel verkehrt zu haben. Die Berichte aus dem Mai 1878 ſprachen 
bei der Unterſuchung bezüglich des Hödel ſchen Majeſtätsverbrechens davon, 
daß in Leipzig ein bekannter Anarchiſt Werner Wee und vernommen 
worden ſei, daß er aber, da man ihm nichts nachweiſen konnte, wieder ent⸗ 
laſſen werden mußte. Hödel ſoll bei Werner in Leipzig Schreibunterricht 
genommen haben. In den erſten Tagen des Februar 1879 kam 
wieder nach Berlin. g 
wie ſeine nächſten Bekannten derſichern — überaus mäßig, ſehr ſolide, ſehr 
1 1 5 Als ſocialiſtiſcher Agitator iſt er niemals in den Vordergrund 
getreten. 

Elbing, 4. Jan. [Erklärungen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten in Angelegenheit der Simultan⸗ 
ſchule.] Dieſelben lauten vollinhaltlich wie folgt: 

An die Herren Stadtverordneten hier. 0 

Den pp. überſenden wir beifolgend in unſerer Angelegenheit, betreffend 
die Simultan⸗Knabenſchulen, Abſchrift des Benachrichtigungsſchreibens des 
Bureau⸗Directors des Hauſes der Abgeordneten vom 20. d. M. nebſt dem 
ſtenographiſchen Bericht zur gefälligen Keuntnißnahme. — Danach iſt das 
Abgeordnetenhaus über unſere gemeinſchaftliche Petition vom 28. October c. 
zur Tagesordnung übergegangen. Wir müſſen uns nun zwar dieſem Bes 
ſchluſſe fügen, dürfen aber zu den ſchweren Anſchuldigungen nicht ſtill 
ſchweigen, welche bei Gelegenheit der Berathung unſerer Petition gegen uns 
erhoben worden find, ohne daß ein Mitglied der Minorität darauf zu einer 
Erwiderung verſtattet worden wäre. Obgleich am hieſigen Orte von jeher 
und auch in den letztperfloſſenen Decennien ein ungeſtörter Friede zwiſchen 
den Bekennern aller Confeſſtionen geberrſcht bat und wir in lopaler Weiſe 
und unter ſteter Zuſtimmung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde, namentlich 
bezüglich des Volksſchulweſens, unſere Fürſorge den Kindern latboliſcher 
Confeſſion nicht minder zugewandt haben, als den Kindern anderer Con⸗ 
feſſionsgenoſſen, ſo hat man ſeitens der Majorität des Abgeordnetenhauſes 
uns direct N 

„der Unterdrückung der katholiſchen Minderheit“ 
und 2 

1 8 Un duldſamkeit, wie ſie in Deutſchland bis her nicht 

erhört war“, 
beſchuldigt. Ja, es iſt nach dem ſtenographiſchen Bericht dem Abgeordneten 
Röckeratb ſogar moglich geweſen, den Magiſtrat der Stadt Elbing, eine von 
der königl. Regierung und Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König beſtätigte 
Behörde öffentlich zu ſchmähen, indem er ihn „der Dummbeit und „größten 
geiſtigen Beſchränktheit“ bezichtigte, obne daß der Herr Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes den Magistrat durch Ordnungsruf geſchutzt hatte. — 
Diefer in der parlamentariſchen Geſchichte unerhörte Ausbruch ſubſectiver 
Erregtheit gegenüber einer öffentlichen Behörde, welcher von vornherein jede 
Vertheidigung abgeſchnitten war, bat im Deutſchen Volke längſt jeine Ver⸗ 
urtheilung erfahren und wir müſſen uns bei dieſem Verdiet beruhigen, da 
den Rednet ſeine Stellung als Abgeordneter gegen die Anklage 1 Be⸗ 
leidigung ſchützt. Anders verhält es ſich mit dem uns gemachten Vorwurf 
der Unduldſamkeit und der Unterdrückung der katholiſchen Minderheit, 
welcher, wenn er begründet wäre, unſerer ferneren Amtsführung jeden 
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N das Entſchieden 
' Urtheil der geſetzlich Berufenen, aus 

eier Wahl der Bürge ſchaft hervorgegang⸗nen und alle Confeſſionen um⸗ 
faſſenden Gemeindevertretung 


ob wir bei irgend einer Gelegenheit unſere katholiſchen 


Mitbürger gedrückt und Un duldſamkeit gegen dieſelben 
er babe n. 


ir wollen uns dieſem Urtheil der Gemeindevertretung unterwerfen. 
mag es ausfaſlzen, wie es wolle. Wir werden aber auch, wenn wir das 
Vertrauen derer befigen, welche uns auf unſeren Platz berufen haben, un⸗ 
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am 27. Juni 1846 zu Frankfurt a. O. geboren und auf den 
Namen Emil Trappſchuh getauft, ſpäter aber aus Rückſicht für ſeine Mutter 
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In feinen perſönlichen Gewohnbeiten iſt Werner — 
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027 um Berungtimpfungen aller Art, die unſerer Fürforge andertrauten 

Gemeinde angelegenheiten auch fernerhin den Geſetzen pe 
und feſt, wie bisher, mit allen unferen Kräften und ei 
und Gewiſſen verwalten und es getroſt dem öffentlichen Urtheil überlaſſen, 
ob wir die Anſchuldigungen verdienten, welche von gewiſſer Seite her ſo 
gern gegen uns erhoben werden. 

Elbing, 30. December 1879. 

Der Magiſtrat. 
homale. 
Stadtverordneten⸗Beſchluß: x 
: Elbig, 2. Januar 1880. 

b gelehmäbigen Wahlen ſämmtlicher 
wahlberechtigten Bürger Elbings aller Cofeſſionen hervorgegangene Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſchließt ſich den Erklärungen des Magiſtrats in 
der Vorlage vom 30. December 1879 an und bezeugt, daß ſie ſich in vollem 
Einklange mit dem Magiſtrat bezüglich ſeines Verhaltens in den Angelegen⸗ 
Juen des Volksſchulweſens, ſowie ſeines Verhaltens den confeſſionellen 

tereſſen gegenüber befindet. — Die Verſammlung weiſt auch ihrerſeits 
die Aeßerungen und Beſchuldigungen, deren ſich der Abgeordnete Dr. Roecke⸗ 
rath in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 18. December 1879 über 
„eine Unterdrückung der confeſſionellen Minderheit unſerer Stadt durch eine 
Gemeinde⸗Oligarchie“ bedient hat, auf dieſem Wege als entſtellend und 
wabrheitswidrig zurück, da dieſelben vermöge des Schutzes der Redefreiheit 
der Abgeordneten dem Richter unerreichbar ſind. 

Die Verfammlung conſtatirt vielmehr, daß bisher Friede und Eintracht 
unter den Angehörigen ſämmtlicher Confeſſionen biefiger Stadt in und 
außerbalb des Gebietes der Volksſchule geherrſcht hat, deren Störung nur 
durch Manifeſtationen wie die des Herrn Dr. Roeckerath herbeigeführt wer⸗ 
den könnte; daß insbeſondere die angeſtrebte Einrichtung paritätiſchen Volks⸗ 
. von dem Beifalle und der Mitwirkung auch unſerer katholiſchen 

Ritbürger in und außerbalb dieſer Verſammlung getragen iſt. — Indem 
die Verſammlung daher den Magiſtrat erſucht, auf dem bisberigen Wege in 
ſtetem Zuſammenwirken mit den Vertretern der Bürgerſchaft unbeirrt zu be⸗ 
— — beantragt fie, dieſen gemeinſamen Proteſt der Oeffentlichkeit zu über: 
geben. 


„Die aus freien, öffentlichen und 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlun 
(gez.) H. Wiedwald. Reimer. Oscar Axt. Hugo 
Beeslack. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 2. Jan. [Zur Beſeiti⸗ 
gung der Armennoth durch die Geſetzgebung. —Der Typhus 
im Erzgebirge. — Für die Hinterbliebenen der Zwickauer 
Verunglückten. — Judenhetze in der Oberlauſitz. — Deut: 
ſcher Bienenzüchter⸗Verein.] Das miniſterielle Organ, das 
„Dresd. Journ.“, beſchäftigt ſich, wie es behauptet, veranlaßt durch den 
Nothſtand in Oberſchleſien und dem Erzgebirge, mit der Armennoth und 
den Mitteln zur Beſeitigung des Vagabundenweſens. Es macht die 
Reichsgeſetzgebung für die Ausbreitung des Bettelunweſens verant⸗ 
wortlich und behauptet, daß nur durch eine ſyſtematiſche Aenderung 
der Reichsgeſetzgebung Aenderung geſchaffen werden könne. Einführung 
der Prügelſtrafe, welche nach dem Ausſpruche erfahrener Praktiker das 
einzig ſichere Mittel ſei, und wenn man dieſe nicht wolle, mindeſtens 
Abſchaffung der Haftſtrafe für rückfällige Bettler und Landſtreicher und 
Erſetzung derſelben durch Gefaͤngnißſtrafe mit Zwang zur Arbeit, 
überdies obligatoriſche Nachhaft im Correctionshauſe bis zu nad 
gewieſener Beſſerung, Internirung der Bettler in ihrem Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz bis nach erfolgter Beſſerung, außerdem Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Arbeitsbücher, Wiederherſtellung der Innungen und orts⸗ 
polizeiliche u rwachung des Hauſirhandels neben Beſchränkung der 
Freizügigkeit und Aenderung des Unterſtützungswohnſitzes — das iſt 
im Weſentlichen das Syſtem des „Dresdener Journals“ — das auf 
Originalität keine Anſprüche machen kann. Ihre Bedeutung gewinnen 
dieſe Vorſchläge dadurch, daß ſie in dem in anerkannten Beziehungen 
zum Miniſterium des Innern ſtehenden Blatte gemacht werden. — 
Der Typhus iſt nun auch im Erzgebirge ausgebrochen. Nach Mit⸗ 
theilungen des „Chemnitzer Tageblattes“ unterliegt es leider keinem 
Zweifel mehr, daß in den Dörfern Sachſenfeld und Bernsbach bei 
Schwarzenberg der unheimliche Gefährte der Hungersnoth ſeinen 
Einzug gehalten hat. Mißrathen der Kartoffeln und Arbeltsmangel 
find die Urſachen dieſer Calamität. — Für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten im Brückenberger Schachte wird die Mildthätigkeit der 
Deutſchen aufgerufen werden. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrlaſſiger Tödtung eingeſtellt und damit anerkannt, 
daß die Actiengeſellſchaft nicht verpflichtet iſt, an die Hinterbliebenen 
Entſchädigungen zu zahlen. Da das Haftpflichtgeſetz keine Anwendung 
findet, fo iſt auch die Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Zwickauer 
Gruben, bei der die Gewerkſchaft rückverſichert war, von jeder Zahlung 
befreit und die Hinterbliebenen find mit ihren Anſprüchen auf die 
Knappſchaftskaſſe angewieſen, die in ſolchem Umfange nicht zur Zah⸗ 
lung herangezogen werden kann, ohne zu Grunde zu gehen. Somit 
bleibt denn nur der Weg der öffentlichen Sammlung übrig, um die 
Wittwen und Waiſen aus unverſchuldeter Noth zu retten. — In 
dem Städtchen Weißenberg in der Oberlauſitz hat ein orthodoxer 
Paſtor aus Kriſcha eine Reihe von Vorträgen über die Judenfrage 
begonnen. Ganz im Geiſte W. Marr's, O. Glagau's und Genoſſen 
hat er ſeinen Zuhörern, die in ungewöhnlich ſtarker Anzahl erſchienen 


Heugel's fünfte kosmographiſche Vorleſung. 

Herr von Heugel gab ſeinen Zubörern zunächſt ein Bild von der Größe, 
Geſtalt und Bewegung der Erde, ſowie ihrer Achſenſtellung und den bier⸗ 
durch bedingten Wechſel der Jahreszeiten. Wir haben zu dieſem Abriß der 
mathematiſchen Geographie nichts zu bemerken und erwähnen nur die viel⸗ 
leicht manchem Leſer unbelannten intereſſanten Angaben über die Dichtigkeit 
unſeres Erdballs. Es iſt dieſelbe ungefähr 5 Mal größer, als die des 
Waſſers, fo daß wir, da die durchſchnittliche Dichtigkeit unſerer Erdrinde 
die des Waſſers nur 2,5 Mal übertrifft, 1 der Folgerun e ſind, 
daß das Erdinnere aus Maſſen von großer Dichtigkeit beſteht (Hann). Für 
den Aggregatszuſtand erhalten wir aus dieſen Berechnungen indeſſen keinen 
Anbalt, wie wir uns z. B. daran veranſchaulichen mögen, daß das flüſſige 
Queckſilber ein foeciflihes Gewicht über 13 hat. Auf die ſich pielleicht 
manchem Leſer aufdrängende Frage, wie es denn möglich iſt, die Dichtigkeit 
des Erdballs zu beſtimmen, können wir hier, um nicht zu weit auszuholen, 
nur antworten, daß auch dieſe Berechnungen auf des großen Newton Ge⸗ 
jeben ſußen. Da die Wirkung zweier Maſſen direct proprtionell ihrer Größe 
ſt, müſſen wir eine beſtimmte Maſſe einmal der Wirkung der Erdmaſſe 
allein ausſetzen und dann noch derjenigen einer anderen, moͤglichſt großen, 
bekannten Maſſe, um aus den Wirkungen das Verhältniß der Erdmaſſe 
zu jener bekannten zu berechnen; eine Berechnung, die freilich durch die 
dere Ungenauigkeit werthlos wird. — Herr von Heugel gedachte ſodann 
der Schwankungen der Ekliptik, deren Schiefe in Zeiträumen von 50, 
er höchſtens zwiſchen 21 und 28° ſchwankt und in klimatiſcher Beziehung 
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Breitenfeld. 


r den einzelnen Ort nur unbedeutende Veränderungen hervorbringt. Wir 
ätten in Breslau bei 28° durchſchnittlich ewas wärmere Sommer undſetwas 
ältere Winter, da ig faſt 5° höher, die Winterſonne 5° tiefer 

ſtehen würde, als es jetzt der Fall iſt; von 1830 bis 1870 iſt die Schiefe 
der Ekliptik um 13 Secunden geringer geworden. 

An einem Tableau veranſchaulichte Herr von Heugel kurz und über⸗ 
ſichtlich die Geſchichte der Sonnenſoſteme: das geocentriſche des Ptole⸗ 
mäus, das „altegyptiſche“, nach dem ebenfalls die Erde noch das 
eigentliche Centrum bildet, aber Mercur und Venus bereits als um die 
Sonne wandernd erkannt waren; das große copernicaniſche, welches im 
weſentlichen noch heute gilt und nur erweitert und tiefer begründet worden 
iſt. Copernicus ſah von ſeinem roßen Werke „de revolutionibus cor- 
porum coelesticum“ (1543) nur noch die erſten Cotrecturbogen und erlebte 
nicht mehr den Sturm, welchen daſſelbe heraufbeſchwor. „Wie könnte in der 
Bibel ſtehen, die Sonne ſolle jtill ſtehen, wenn ſie es ag ungeheißen thäte“, 
jo raiſonnitte man! Auf böchſten Wunſch unternahm es Tocho de Brabe, 
ein weniger ketzeriſches Syſtem aufzuftellen und erklärte, wenn die Erde ſtill 
ſtebe, dann bewege ſich die Sonne um die Erde, und um die Sonne alle 
8 Planeten. Die Erde ſtand aber trotz Kaiſer Rudolphs und manches 
im Schlachtruf tüchtigen Streiters nicht ſtill und die Menſchen find nicht 
ſchlechter geworden, ſeit ſie ſich nicht mehr als Bewohner des Centralkörpers 
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waren, in einem Vortrage auseinandergeſetzt, 
ie gefährlichen Juden, die Deutſchland mit der Vermauſchelung be⸗ 
drohen, zu verachten, wie ſie nach ſeiner Ausführung von allen Völkern 
aller Zeiten verachtet ſind, und ſie unſchädlich zu machen. Der 
würdige Geiſtliche, der in dem Vaterlande Leſſing's zuerſt in Juden⸗ 
hetze arbeitet, iſt preußiſcher Pfarrer und heißt Broske. — Auf An⸗ 
regung des Vorſtandes des ſächſiſchen Bienenzüchtervereins iſt die 
Bildung eines allgemeinen deutſchen Vereins im Werke, welcher die 
Intereſſen der Bienenzüchter und Freunde der Bienenzucht im Deutſchen 
Reiche wahren ſoll. Derſelbe ſoll vor sder während der Wander⸗ 
verſammlung der deutſch⸗öſterreichiſchen Bienenwirthe jedesmal eine 
Sitzung abhalten, um über eingegangene Beſchwerden und Vorſchläge 
zu berathen. . 

Dinkelsbühl, 3. Jan. [Wahl.] Nach amtlicher Zählung 
wurden bei der am 30. v. Mts. im 5. Wahlkreiſe von Mittelfranken 
ſtattgehabten Reichstags⸗Wahl 7378 giltige Stimmen abgegeben. 
Dr. Philipp Schreiner in Triesdorf (nationalliberal) erhielt 3658 
Stimmen, Regierungsrath Auguſt Luthardt in Augsburg (conſerv.) 
3638 Stimmen, 82 Stimmen zerſplitterten ſich. Da die abſolute 
Stimmenmehrheit nicht erreicht wurde, ſo iſt eine engere Wahl noth⸗ 
wendig. Der Termin für letztere iſt auf den 15. Januar c. an⸗ 
beraumt worden. 

Frankreich. 

O Paris, 2. Januar. [Zur Unterrichtsfreiheit. — Der 
Beginn des Jahres 1880. — Empfangsfeierlichkeiten. 
— Jahresrückblick. — Das ſpaniſche Attentat. — Bona⸗ 
partiſtiſches. — Waddington gegen d' Harcourt. — Be: 
gnadigungen. — Rochefort. — Preßverfolgung.] Die 
„Revue des deur Mondes“ hat im neuen Jahre ihren weltlich⸗cleri⸗ 
calen und verſchämt orleaniſtiſchen Charakter nicht geändert. Herr 
Albert Durny, ein zum d'aumaliſtiſchen Reactionarismus bekehrter 
Bonapartiſt, ſetzt daſelbſt ſeine fruchtloſen Kämpfe gegen die Verwelt⸗ 
lichung der Schule fort, und ſeine Hoffnung auf ein den Artikel 7 des 
Ferry⸗Geſetzes verdammendes Votum des Senates iſt unerſchütterlich. 
Er könnte Recht behalten, ohne daß es aber deshalb um die von ihm 
vertheidigte Sache beſſer ſtünde. Im Gegentheil. Als Corrollarium 
zu dieſem Ausfalle gegen die laiciſirende Tendenz und im Allgemei⸗ 
nen gegen den Sectirergeiſt der Kammer räth der „Rundſchauer“ des 
Buloz'ſchen Organs der neuen Regierung an, die Politik bei Seite 
zu laſſen und an fruchtbringende Arbeiten, an die Erledigung der in 
der Schwebe befindlichen materiellen Fragen zu gehen. — In der 
rein orleaniſtiſchen „Réone de France“ veröffentlicht der bekannte Se⸗ 
nator Labonlaye einen „la liberté de l'enseignement“ über- 
ſchriebenen Artikel, worin er gegen Spuller's Bericht polemifirend dar · 
zuthuen ſucht, daß die Unterrichtsfreiheit, d. h. die Freiheit der Ultra⸗ 
montanen, ein den modernen Ideen widerſprechendes Unterrichtsſpſtem 
zu befolgen, in Frankreich ſeit der Umwälzung von 1789 immer 
Grundſatz geweſen. Heute aber herrſche bei der Regierung Principien⸗ 
loſigkeit vor, oder vielmehr ſie huldige nur dem einen Principe: „für 
unſere Feinde und Gegner mögen wir die Freiheit nicht.“ Das ſei aber 
eine Verfinſterung der Grundſaͤtze des ewigen Rechtes, die in der Geſchichte 
oft vorkomme, aber nie von langer Dauer geweſen ſind. So ſpricht 
heute der „liberale“ Laboulaye. Quantum ab illo! Phyſiſch 
begann das Jahr unter günſtigen Auſpicien. Das Wetter war zwar 
regneriſch, aber milde. Auf den Boulevards ſtroͤmten große Mengen 
zuſammen, die vielen Bettler, die an großen Feſttagen die bedeuten⸗ 
den Verkehrsadern verunzieren, hatten ſich über die Ausbeute des 
erſten Januar nicht zu beklagen. Die Empfangsfeierlichkeiten bei dem 
Präſidenten der Republik und den ſonſtigen officiellen Körperſchaften 
gingen in gewohnter Weiſe vor ſich. Die Blätter enthielten, mit 
Ausnahme der Schilderung dieſer Feierlichkeiten, meiſt nur Jahres⸗ 
rückblicke in ſtatiſtiſcher oder refleriver Form. Faſt alle waren darüber 
einig, das verfloſſene Jahr als ein unfruchtbares zu kennzeichnen. Eine 
Ausnahme macht nur die „République frangalſe, die auseinanderſetzt, 
daß trotz elementarer und anderer Calamitäten: Mißwachs, Ueber ⸗ 
ſchwemmungen, Handelskriſe ꝛc., doch in Frankreich eine Ruhe ge⸗ 
herrſcht habe, wie ſie unter ſolchen Verhältniſſen bei einem monarchi⸗ 
ſchen Regime ein Ding der Unmöglichkeit geweſen wäre. Das Ver⸗ 
trauen in die Zukunft ſei groß, man habe trotz aller Schwierigkeiten 
doch die Steuerlaſt der Nation mildern können, der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der Nation habe glänzende Triumphe gefeiert. Sie ſchließt 
folgendermaßen: „Dieſes Jahr 1879 wird trotz ſo vieler Leiden, trotz 
der induſtriellen und ſelbſt ſocialen Kriſe, doch in der Zukunft der 
Feſtigkeit der Republik eine glänzende Zeugenſchaft ausſtellen. Dem 
ſpaniſchen Attentate wird hier bisher wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Nur bringt man daſſelbe mit einer revolutionären Bewegung auf der 
pyrenäiſchen Halbinſel in Zuſammenhang. Der „Gaulois“ betont, 


e mich dünkt, beſcheidener und demüthiger müßte ſie die Erkenntniß 
machen 
Herr von Heugel beſprach ſodann ziemlich er die Erſcheinungen 
von Ebbe und Fluth, die durch die Anziehungskraft des Mondes und auch 
der Sonne hervorgebracht werden. Je nachdem 1 Mond und Sonne in 
ihren Wirkungen unterſtützen oder bekämpfen, muß die Höhe der Flutbwelle 
größer oder kleiner ſein. Das Erſtere geſchieht, wenn ſie in Conjunction 
oder in Oppoſitjon ſtehen, das Letztere bei den Quadraturen, aljo wenn 
wir Halbmond haben. Zenith: und Nadirfluth, Springfluth und Nippfluth 
wurden richtig erklart und die Einwirkungen der Rotation auf die Dauer 
der Gezeiten, und der Einfluß der Länderconfiguration auf Ablenkungen, 
Beſchleunigung und Verzögerung, Verſtärkung und Abſchwächung der Fluth⸗ 
welle gebührend hervorgehoben. x * 
Der Vortragende hob hervor, daß wir die böchſten Flutben zur Zeit der 
Spapgien, bei Neu⸗ oder Vollmond haben müßten, daß Binnenmeere keine 
merkliche Flutb zeigten und die lebte große Novemberfluth der Oſtſeeküſten 
eine Abnormität ſei. Gewiß war fie eine Abnormität, davon iſt Referent 
völlig überzeugt, denn als er durch das „Rennen, Retten und Fluchten 
auf der Straße erwacht, zwar nicht wie Bürgers „bebender öllner“ zum 
Dach binan, ſondern an's Fenſter ſprang, da hatte ſich Greifswalds Um: 
gebung zum großen Theil aus Wieſe und Feld in ein wogendes Meer ver⸗ 


wandelt. Solche Kataftrophen bat der Sturm im Lauf der Jahrhunderte mehrfach 


000] herbeigeführt, immerhin find fie Kinderſpiel neben den Fluthen der Nordſee. — 


Auch bier läßt die Gewalt der Stürme die oben angeführte Regel kaum zum 
Ausdruck kommen, denn von 233 dem Referenten bekannten zerſtörenden 
Fluthen kamen nur 3 auf den Juni, dagegen fait ein Viertel auf den No⸗ 
vember und zwar beim erſten und letzten Mondviertel wie beim Neu⸗ und 
Vollmond. — Das widerlegt nicht etwa Herrn von Heugels Angabe, ſie 
ſoll dem Leſer nur zeigen, wie mächtig Aeolus iſt, wie er die Geſetze der 
Himm elskörper derwiſcht und wie furchtbar er werden kann, wenn er mit 
ihren Kräften ſeine eigenen verbindet. Wir lönnen bier auf dieſe inter⸗ 
en und oft verwickelten Erſcheinungen nicht tiefer eingeben und bes 
merken nur noch, daß Herr von Heugel zum Schluß an einem Tellurium 
und Lunarium Erd⸗ und Mondlauf, ihre wechſelnde Beleuchtung und die 
Verfinſterungen, beſonders auch den Unterſchied des wirklichen und ſchein⸗ 
baren Mondumlaufs (27 d 7 h 43 m 11,5 S. und 29 d 12 h 4 m 2,9 8.) 
meiſt gut zur Anſchauung brachte; trotz der nur kleinen Apparate, die hier 
und da gerade deswegen zu gefallen ſchienen und einer Zuhörerin den ver⸗ 
nehmlichen Ruf: „ach wie niedlich!“ entlodten. ? . 

Die Bemerkung, daß der Mond in der kalten, nördlichen Zone im 
Winter höher ſtände als bei uns, war wohl ein lapsus linguae und wir 
dürfen denſelben kaum tadeln, da wir noch für einen lapsus calami bei 
Goethe und Heine Abhitte zu leiſten haben! 4 

„Aber freilich auch kein Mondſcheingewimmer u. ſ. w.“ ſollte da⸗ 
ftehen! Nicht bekämpfen, aber bedauern würden wir denjenigen, welcher 
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tale geftern bei dem Prinz 
Napoleon haben einſchreiben laſſen. „Mot d Ordre“ will wiſſen, 
Waddington habe ſich über den von Bernard d' Harcourt gezeichneten 
Artikel des vorgeſtrigen „Figaro“ bezüglich ſeiner diplomatiſchen Rolle 
beleidigt gefühlt und ihm ſeine Zeugen geſendet, d Harcourt wolle ſich 
aber nicht ſchlagen. Der Präſident der Republik hat ein, 300 neue 
Begnadigungen enthaltendes, Decret unterzeichnet. Henri Rochefort 
und Jules Valles, nebſt einigen bekannten Mitgliedern der Commue 
ſollen auch demnächſt Gegenſtand einer ähnlichen Maßregel ſein. — 
Ein republikaniſches Organ ſoll demnächſt wegen eines, die eventuelle 
Demiſſion des ruſſiſchen Kaiſers betreffenden Artikels gerichtlich ver⸗ 
folgt werden. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 5. Jan. [Die Rückreiſe der Miniſter.] Am Sonn: 
abend, den 3. Januar, Abends um 10% Uhr, trafen mit dem Schnellzuge 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Herren Miniſter des Innern und der 
Finanzen, Graf zu Eulenburg und Dr. Bitter, in Begleitung des 
Oberfinanzraths Grandtke und Geheimen Regierungsraths Haaſe, aus 
Oppeln kommend, auf dem hieſigen Centralbahnhofe ein. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident Freiherr Juncker von Ober⸗Conraid und der 
Herr Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen hatten ſich auf 
dem Perron zur Begrüßung eingefunden. Nachdem die Herren Miniſter 
im Bahnhofsgebäude den Thee eingenommen hatten, ſetzten dieſelben ihre 
Weiterreiſe mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nach Berlin fort. — Der Herr Oberpräſident von Seydewitz und der 
Herr Landeshauptmann von Uthmann, die mit demſelben Zuge aus 
ine eingetroffen waren, verabſchiedeten ſich hier von den obengenannten 

erren. 


IPerſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer 
Voigt zum evangeliſchen Lehrer in Dambritſch, Kr. Neumarkt, für den Lehrer 
Geilke zum evangeliſchen Lehrer in Schweinern, Kreis Breslau. — Wider⸗ 
ruflich beſtätigt die Vocationen: für den Schulamts⸗Candidaten Gregor 
zum evangeliſchen Lehrer in Oſſelwitz, Kreis Wohlau, für den Adjuvanken 
Fulde zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Neumarkt. 

Höheren Orts verliehen: dem Kataſter⸗Controleur Kluß zu Brieg 
der Charakter als Steuer⸗Inſpector. — Uebertragen: vom 1. Januar 
1880 ab die Oberförſterſtelle zu Schöneiche dem bisherigen Seconde⸗Lieute⸗ 
nant im reitenden Feldjäger⸗Corps und Oberförſter⸗Candidat Lorenz in 
Berlin unter Ernennung zum Oberförſter. Vom 1. Januar 1880 ab die 
ede Peiſterwitz dem kgl. Oberförſter Gudowius zu Schöneiche bei 

ohlau. 

Landes herrlich genehmigt: die von der verwittweten Maurer“ 
meiſter Wilhelmine Guder als Aſyl für alte hilfsbedürftige Maurer und 
deren Ehefrauen unter dem Namen Maurermeiſter Guder ' ſche Stiftung“ zu 
Breslau ins Leben gerufene milde Stiftung und ſind derſelben gleichzeitig 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Bremen, 4. Jan. Der am 19. v. M. mit einer vollen Ladung 
von Stückgütern von Newyork nach hier abgegangene Frachtdampfer 
des norddeutſchen Lloyd „Hanſa“ iſt auf der Inſel Ter⸗Schelling ges 
ſtrandet und hat die Schraube verloren. Es ſind ſofort Maßregeln 
ergriffen, um fo ſchleunig als möglich Hilfe zu bringen. 

Dresden, 3. Jan. Der ſaͤchſiſche Oberlandbaumelſter Hänel iſt 


begriffen. 

Coblenz, 4. Jan. Das Eis im Rheingau iſt in dieſer Nacht 
aufgebrochen, bei Bingen und Coblenz findet ſtarker Eisgang ſtatt. 
Bei Mainz, Bingen und Goblenz it das Waſſer im Steigen begriffen. 
Die Höhe des Rheinwaſſerſtandes bei Coblenz beträgt, wie die „Coblenzer 
Zeitung“ meldet, 7,50 Meter. 

Coblenz, 3. Jan. Das Rheineis trieb heute früh 6 Uhr in 
dichten Maſſen vorbei. Seit 12 Uhr Mittag findet ein ſchwächerer 
Eisgang ſtatt. Die Eisdecke von Bingen aufwärts iſt noch feſt. Der 
Pegelſtand des Rheins war heute Abend 5 Uhr 7,30 M. Seit Vor⸗ 
mittag 11 uhr iſt der Rhein um 21 Cm. gefallen. Zwiſchen 
Bacharach und Bingerbrück iſt der Bahnkörper an einzelnen Stellen 
abgerutſcht, beide Geleiſe find auf einige Tage unbefahrbar. — Das 


die herrlichen lyriſchen 7 0 großer Dichter mit dem Mondſchein⸗ 
gewinſel von Dichterlingen zuſammenwürfe! 

En Neureuther hat (ſiehe Scherers Dichterwald:) mal an Heine ge⸗ 
frevelt und ſeinen „Armen blaſſen Geſellen“, auf der natürlich „tief em⸗ 
fundenen“ Illuſtration als ertrunkenes Menſchenkind — leider ohne die 
Nee des Handwerks — 0 Been andere ſündigen an den großen 

eiſtern in anderer Weiſe aller Orten; wir moͤchten nicht in Folge eines 
Verſchreibens oder Verdruckeng zu ihrer Schaar gerechnet werden. 

Der Wunſch, daß die Entſtehung der Ringgebirge des Mondes vo 
Herrn von Heugel mit einigen Worten erwähnt werden ſollte, iſt von an 
derer Seite erfüllt und uns in folgender Theorie übermittelt. Wenn beiß⸗ 
flüffige Maſſen ſich beim Uebergang in einen kriſtalliniſchen Zuſtand aus 
dehnen, dann müſſen, wenn dies auf der einſt flüſſigen Mondkugel ſtatt⸗ 
fand, die inneren, ſpater kriſtalliſirenden oder „gefrierenden“ Maſſen die 
ältere Erſtarrungskruſte zertrümmern — und fo entſteben die Monpberge 

Gewiß, wenn die Vorausſetzungen richtig find, fo muß in der That die 
ältefte äußere Schale des Mondes durch die ſpäter entitehende geſprengt 
werden und in Stücke zerberſten, etwa wie ein irdener Topf, in dem das 
Waſſer zu Eis gefriert, in Scherben 1 Dieſe Scherben oder Schollen 
mußten auf der Mondoberfläche, durch Klafte und Spalten — gleichviel 
welcher Tiefe — getrennt, als Berge zurückbleiben! Aber die Krater der 
Ring gebirge;? Wir ſchließen frei nach Goethe: „Und wenn das Erſt und 
Zweit auch wär, die Krater wären nimmermehr!“ und rathen Dem, der 
e conjiciren will, erſt den Bau unſerer Erdv ane zu 
tudiren. 5 N 


„Die irte Welt“. Deutſches Familienbuch. (Verlag von Eduard 
Gall ge tuttgart.) Eben erſchien das 9. Heft nachſtehenden Inhalts; 
Die beiden Ruſſinnen. Roman von Joh. van Dewall. — Generallieutenant 
von Podbielski. Ill.) — Der „ Roman von Nofenthal? 
Bonin. (Fort.) — Kaiſermanöver im Elſaß. (M. 2 91 von L. v. Elliot.) 
— Mozart und feine Schweſter am Clavier. (M. Ill.) — Aus Natur und 
Leben. — Die Würger von Paris. Eine Geſchichte von neulich. Na 
Adolphe Belot von Emile Vacano. (Fortſ. m Ruheſtande. Vo 
L. von Biſchoffsbauſen. — Das Dorf im Schnee. Von Klaus Groth. (M. 
) — Weipnachten in Rußland. (M. Il.) — leberſchwemmung in 
urcia. (M. Ill) — Am Vorabend des e ee Knecht Ruprecht 
Zeichnung von O. Pletſch. — Aus der Zeit der Republik. — Rückkehr des 
Aleibiades nach Athen. Zeichnungen von Hermann Vogel. — Antilopen 
jagd mit dem Gepard. Zeichnung don Fr. Specht. — Silhouette. Zeichnun 
von Hugo Ströbl. — Aus unſerer bumoriftiihen Mappe. 7 Original 
eichnungen. — Intereſſante Bücher. — Für das junge olk: Spiele fin 
ädchen und Knaben, Anfhennnge It gabe. — Aus allen Gebieten 
Geſundbeitspflege, Erfindungen. — Bilderräthſel. — Logogryph u. ſ. w. 


Moſelels ift vollſtändig abgegangen; der p 


heute früh 9 Uhr 6,30 M., das Waſſer fällt 

Worms, 4. Jan. Das Waſſer iſt hier im Fallen. In der 
Riedgegend iſt ungeheure Ueberſchwemmung, die große Verheerung 
angerichtet hat. Der Eiſenbahndamm iſt theilweiſe weggeſchwemmt 
und der Bahnverkehr daſelbſt eingeſtellt. Ganze Dörfer ſtehen unter 
Waſſer, deren Bewohner ſich geflüchtet haben. 

Wien, 3. Jan. Der Eisſtoß bei Krems ſteht zur Zeit noch feſt; 
die Ortſchaften des linken Donauufers ſind überſchwemmt. Dagegen 
hat ſich der bislang bei Fiſchamend feſtgefahrene Eisſtoß heute Abend 
8 uhr in ganzer Breite in Bewegung geſetzt, fo daß die Gefahr einer 
Ueberſchwemmung für Wien als gehoben gelten kann. In Kaiſer⸗ 
ebersdorf iſt der Bahnhof der Weſtbahn überſchwemmt und ſtehen die 
Bahngeleiſe ungefähr 20 Centimeter unter Waſſer; die Güter und 
Wagen wurden geborgen. 

Wien, 3. Januar. Der Eisſtoß bei Wien hat ſich heute Vor⸗ 
mittag in Bewegung geſetzt und iſt bis jetzt glatt abgegangen. 
Einzelne Stauungen des Eiſes verurſachten einen Austritt des Waſſers 
auf das Inundationsgebiet. Das Sperrſchiff, welches den Donau⸗ 
canal abſperrte und ſehr gewaltigen Eismaſſen Widerſtand leistete, hat 
ſich ſehr gut bewährt. Momentan iſt für Wien kaum noch eine Ge⸗ 
fahr vorhanden. 

Wien, 4. Januar. Nach den dem Central⸗Ueberſchwemmungs⸗ 
Comite bis 7% Uhr Abends zugegangenen Nachrichten paſſirte der 
Kremſer Eisſtoß Nachmittags Tulle, auch der Eisſtoß von Hainburg 
und Preßburg iſt abgegangen. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
Nachmittags die Freudenau und erkundigten ſich ſehr eingehend um 
die Eisverhältniſſe. 

Prag, 3. Jan. Auf der Moldau iſt in der Nähe von Melnik 
eine Eisverſtopfung eingetreten. Die Umgebung von Wrbno und 
Luzna iſt bis nach Chlomin hin überſchwemmt. 

Fiume, 4. Jan. Der Lloyddampfer „Benaco“ iſt geſtern Abend 
bei dichtem Nebel unweit Punta Fareſina aufgefahren. Zwei Dampfer 
ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

Nom, 4. Januar. Die „Gazzetta ufficiale“ erklärt alle in der 
Brochure des Mitgliedes der Italia Irredenta, Imbriant, enthaltenen 
Angaben über Aeußerungen, welche zwei Miniſter bei Gelegenheit des 
Begräbniſſes des Generals Avezzana zu Gunſten der Italia Irredenta 
gethan haben ſollen, als der Wahrheit unbedingt widerſprechend. 

Rom, 4. Jan. Die Königin iſt in der vergangenen Nacht von 
Bordighera wohlbehalten hier eingetroffen. — In Bezug auf die von 
dem Führer der „Irredenta“, Imbrlant, über ſeine Unterredung mit 
den Miniſtern wegen Organtfirung des Leichenzugs für den General 
Avezzana veröffentlichte Brochure bringt die „Riforma“ ein Schreiben 
Menotti Garlbaldi's, welcher der Unterredung Imbriani's mit den 
Miniſtern beiwohnte und den in der Brochure Imbriani's aufgeftellten 
Behauptungen gegenüber erklärt, die Aeußerungen der Miniſter hätten 
beftimmt und energiſch dahin gelautet, daß Alles vermieden werden 
müſſe, was eine internationale Verwickelung herbeiführen könne. 

Paris. 3. Jan. Wie die „Agence Havas“ meldet, hat der 
Miniſterpräſident Freyelnet von allen Mächten in Erwiderung der 
Anzeige von der Neubildung des Cabinets ſympathiſche Antworten 
erhalten. — Der Eisgang auf der Seine hat heute große Dimen- 
ſtonen angenommen, das Waſſer iſt plötzlich beträchtlich geſtiegen. 
Die Eisſchollen führen viele Gegenſtände mit ſich fort. Die Gerüfte 
für die Reſtauratlonsarbeiten an der Invaldenbrücke find fortgeriſſen 
worden. Auf mehreren Brücken iſt der Verkehr unterſagt. 

Paris, 4. Jan. Der Miniſterpräſident und Miniſter des Aus: 
wärtigen, Freyeinet, hat bei dem geſtrigen Empfange der Beamten 
ſeines Miniſteriums geäußert, daß er, ohne beſtimmte Partei zu er⸗ 
greifen, feſt entſchloſſen fet, alle Maßregeln zu treffen, welche zur 
guten Handhabung des Dienſtes erforderlich ſeien. 

Petersburg, 4. Jan. Der „Reglerungsbote“ 
Ernenaungen der neuen Botſchafter, 
für London, Novlkoffs 
Saburoffs für Berlin. 

Petersburg, 4. Jan. Die auswärtige Preſſe ventilirt wiederum 
Verſionen über eine ganz oder theilweiſe beabſichtigte Errichtung einer 
Regentſchaft; es iſt an allen dieſen Behauptungen nicht das Geringſte; 
nirgends liegt etwas vor, was dafür auch nur einen Anhalt bieten 
könnte. Was die durch mehrere hieſige Zeitungen verbreiteten Mel⸗ 
dungen über zahlreiche Ernennungen für hohe Stellungen im inneren 
Dienſte betrifft, ſo wird unterrichteterſeits nur die des Miniſters Walu⸗ 
jeff zum Präfidenten des Miniſtercomites als bevorſtehend angeſehen, 
während die Meldungen über umfaſſende Veränderungen in den 
Generalgouverneurſtellen als unrichtig bezeichnet werden. 

Bukareſt, 3. Jan. Der Senat hat heute die Eiſenbahnvorlage 
mit 38 gegen 4 Stimmen angenommen. — Die Kammern haben 
ſich bis zum 21. Januar vertagt. 

Konſtantinopel, 3. Januar. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Sawas Paſcha, iſt erkrankt; man nimmt jedoch an, daß derſelbe ſeine 
Thätigkeit bald wieder aufnehmen werde. 

Newyork, 3. Jan. Die Bark „Giacomino“ iſt in Baltimore 
mit 5 Paſſagieren und 6 Perſonen der Mannſchaft des untergegan⸗ 
genen Dampfers „Boruſſia“ eingetroffen, welche fie in einem kleinen 
Boote etwa 250 Metlen von den Azoren aufgefunden hat. Die Ge: 
retteten hatten furchtbar gelitten. 

Newyork. 3. Jan. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗Dampf⸗ 
F (C. . er Linie) und der Hamburger Poſtdampfer 
„Weſtphalia“ find beute hier eingetroffen. 


veröffentlicht die 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Wien, 2. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unſere Börfe befindet 
ſich momentan in einer Stimmung, welche nur durch ſehr ernſte Ereigniſſe 
geſtört werden könnte. Tagesvorkommniße, denen unter anderen Umſtänden 
eine große Wichtigkeit beigelegt worden wäre, gehen ſpurlos vorüber, wenn 
es mit Hilfe von Troſtgründen oder eines gewagten Raiſonnements nur 
irgendwie möglich iſt, dieſelben zu ignoriren. Welchen Heidenſpectakel hatte 
die Nachricht von einem drohenden Abbruche der engliſch⸗tarkiſchen diploma⸗ 
tiſchen Beziebungen vor einigen Monaten verurſacht? Diesmal aber ließ 
die Börſe durch die eben erwähnte Nachricht nicht im mindeſten beirren und 
die Hauſſe nahm ihren vollkommen ungehinderten 1 1 ang, da es zum 
Axiom geworden iſt, daß durch das deutſch⸗öſterreichiſche undniß jede con⸗ 
tinentale Kriegsgefahr für lange hinaus gebannt ſei und folglich den 
„Heinen diplomaliſchen Keilreien“ alle Bedeutung abgesprochen werden 
müſſe. Das in Troppau vorgekommene N von O. C. R. Schüler 
bat Dimenſionen von nicht ganz gewöhnlicher Art. Dieſes Haus fungirte 
als eine Art Vertrauensitelle eines ausgedehnten Bezirkes; in ihm glaubte 
ein ziemlich großer Kreis kleiner Kapitaliſten die disponiblen Summen 
ſicherer als in einer Sparkaſſe e haben. Das Falliment muß alſo 
in Schleſien eine ziemlich fatale Wirkung geübt baben und ſicher 
wäre es bei minder günſtiger Disposition der Börſe als ein Ereigniß 
von fympiomatiſcher Bedeutung ausgebeutet worden. Die Börſe 
aber kümmerte ſich diesmal um das Ereigniß nicht im 1 55 

ie ſehr fie geneigt iſt, aus Allem und Jedem die Gründe für eine Forte 
etzung der Hauſſe abzuleiten, das zeigte ſich recht deutlich an ihrem Ver⸗ 
alten gegenüber den Titres der Rudolfsbahn. Der Staat hat dieſe Bahn 
eigenen Betrieb genommen, weil ſie unter der Leitung des autonomen 
Verwaltungsrathes jo wenig rentirt, dab die Staatsfinanzen genöthigt find, 
I Verzinſung des Actien⸗ und Prioritäten⸗Capitals übermäßig große Zu⸗ 
Güffe zu leiten. Es bleibt erſt noch abzuwarten, ob die ſtaatliche Regie 
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Biefen Zustand andern kann; es maß ſich erſt noch zeigen, ob das fo 
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laige Factoren verurſacht wurde. Aber den beſten Fall angenommen, 


ann ja doch die geänderte Regie höchſtens dazu dienen, die aus dem Ga⸗ 
rantie⸗Verhältniſſe entſpringenden Koſten der Staatsverwaltung zu erleich⸗ 
tern; nimmer aber können die Actionäre hoffen, je ein die garantirte Summe 
noch überſteigendes Erträgniß zu erhalten, und doch ſind auf die Nachricht 
von der Uebernahme in den ſtaatlichen Betrieb die Actien rapid geſtiegen! 
Man verweiſt zur Begründung deßen auf eine angebliche Abſicht der 
Staats⸗Verwaltung, die Rudolfs⸗Bahn gegen Entſchädigung der Actionäre 
in das Staatseigentbum zu übernehmen, zu welchem Schritte die jetzt vor⸗ 
genommene Sequeſtration gleichſam nur als Voreinleitung diene. Ange: 
nommen dies wäre wahr und ſtände in naher Ausſicht, ſo könnten doch 
die Actionäre beſtenfalls nur einen ſolchen Betrag von Eiſenbahn⸗ 
rente erhalten, welcher dem Umfang ihrer jetzigen Rechte entſpricht. 
Welchen Grund bat man alſo, dieſe Rechte, welche bisher unangefochten 
waren und künftig beſtenfalls vollauf reſpectirt werden ſollen, urplötzlich 
böber zu taxiren? Sicher keinen beſſeren, als denjenigen, aus welchem eben 
alle Werthe, auch die zweifelhaften, mit außerordentlicher Raſchheit ſteigen, 
aus welchem ſogar die Actien von für beinahe fallit geltenden Geſellſchaf⸗ 
ten ſich in kräftigſter Speculation befinden. h 
Man kann dieſe Hauſſe eine tolle nennen, aber man wird zugeben 
müſſen, daß fie mit einer imponirenden Kraft auftritt. Die Theilnagme 
an ihr . ſich von Tag zu Tag, das Vertrauen der Speculanten wächſt, 
jenes der Geldgeber ſcheint ſich vorerſt noch nicht zu mindern, kleine Zwiſchen⸗ 
fälle werden raſch überwunden und die 117 5 verbreitet ſich auf einen täg⸗ 
lich wachſenden Preis von Effecten. Bei Beginn der gegenwärtigen Aera 
ſtiegen die Looſe, dann die Montan⸗Papiere. Von da ergoß ſich der Hauſſe⸗ 
ſtrom I andere Gattungen von Induſtrialien, aber die zinstragenden 
Fonds blieben vernachläſſigt und das war allerdings geeignet, einige Zweifel 
an der Echtfarbigkeit der fab dar J zu erwecken. Aber in dieſem 
Stande der Dinge iſt ungefähr zur Weihnachtszeit ein totaler Umſchwung 
eingetreten. Gegenwärtig iſt das Geſchäft in Renten und Prioritäten 
wieder ungemein lebhaft und es werden von dieſen Sorten ungewöhnlich 
bobe Bohn nicht nur in den Börſenräumen gehandelt, ſondern auch effectiv 
gehandelt. Augenblicklich iſt jedoch die Aufmerkſamkeit am allermeiſten den 
Eſſenbahnactien zugewendet und die Umſätze in dieſen find für die Verhält⸗ 
niſſe unſerer Börſe koloſſale zu nennen. Dabei zeigt ſich nicht die geringite 
Beengung des Geldſtandes. Man hatte die Ultimo⸗Livuidation ſehr ge⸗ 
fürchtet. Sie vollzog ſich aber nicht nur ohne Unfall, ſondern auch ohne 
jede nennenswerthe Schwierigkeit und das hat uns in einen förmlichen 
Taumel des Glückes verſetzt. Man muß anuehmen, daß ſich auswärtiges 
Capital in ſtarkem Maße an der Bewegung betheiligt, für unſere Verhäͤlt⸗ 
niſſe iſt dieſelbe allzu ſtark. 


T. Breslau, 2. Januar. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Schleſien. — Witterungsberhältniſſe und deren Einflüſſe auf 
unſere landwirtſchaftlichen Zuſtände. — Stallfütterung und 
Maſtung. — Getreide⸗ und Productenmarkt. — Steigung 
unſerer Cerealienpreiſe. — Thätigkeit der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine. — . Unſere Wetterpropheten gehen von der 
Anſicht aus, daß ein regulärer Winter in drei Phaſen und zwar den Vor⸗ 
Haupt⸗ und Nachwinter zerfallen muß, vorausgeſetzt, daß derſelbe ſeinen 
richtigen, ordnungsmäßigen Einzug gehalten bat. Der diesmalige Winter 
dürfte von dieſer allgemeinen Regel wohl eine Ausnahme machen, da ſein 
Einzug volle fünf Wochen eher erfolgte und bis zum 29. December faſt ohne 
Unterbrechung anhielt. Seit dieſem Tage ſcheint die längſt angekündigte 
und pon vielen Arbeitsbedürftigen erſehnte Wärmewelle in unſeren Breiten 
angelangt zu fein. Ob dieſer rapide Uebergang von 16 Grad Kälte — im 
Gebirge ſogar 20 Grad — zu 4 Grad Wärme innerbalb 12 Stunden von 
beſonderem Nutzen für unfe allgemeinen Verhältniſſe ift, wird erſt die 
nächſte Zukunft zeigen. Sehr ſchlimm ſteht es wieder mit den 1 
regeln pro Januar, — wir wollen einige davon unſeren Leſern mittheilen 
und ihnen überlaſſen, ſich davon die paſſendſten auszuſuchen. Der erſte 
Prophet meint: „Gebt der Januar mit Scherben, wird im Lenze viel ver⸗ 
derben.“ Das träfe für die jetzt herrſchende Witterung ein. Der zweite 
Wetterregelſchmied Sein t fo ziemlich die erſte Aeußerung, indem er meint: 
Regen im Januar ſchafft doppelte Keime, doch nur halbe Frucht in die 

eime.“ Ein anderer dagegen ſagt zum Troſte: „Auf einen gelinden Ja⸗ 
nuar folgt ein kalter Februar, aber ein gutes Frühjahr und ein warmer 
Sommer.“ Schäfer Thomas, der immer beruhigende, trifft auch diesmal 
in ſehren unumſtößlichen Prophezeiungen den Nagel auf den Kopf, indem 
er ſehr richtig ſagt: „Wenn es im Januar regnet und ſchneit, iſt gewöhnlich 
die Faſtnacht nicht weit.“ Trotz des ſcherzhaften Impromptus des Schäfer 
Thomas ſind auch wir kein Freund der übertrieben milden Witterung wäh⸗ 
rend des Monats Januar. Sehr oft bat bereits ein warmer, ſonniger 
Januar den Pflug in Thätigkeit geſetzt und ſich mitunter jo günſtig er⸗ 
wieſen, daß in einzelnen Gegenden bei vorbereiteten Aeckern Sommerweizen 
geſät werden konnte. Aber alle Feldarbeiten verrichtet der Landwirth wäh⸗ 
rend dieſer en e Zeit mit einem gewiſſen Mißtrauen, da er in⸗ 
Aude erausfühlt, daß ſicher die nachſte Woche, wenn nicht ſchon der 
Ausnahmen treten überall ein, denn trotz des warmen und ſonnigen Ja⸗ 
nuar im Jahre 1865, der jede Feldarbeit begünſtigte, hatten wir ein zeitiges, 
ziemlich conſtanzes Frühjahr und außerdem eine ganz normale Ernte. Im 
Allgemeinen kann man aber wohl mit Sicherheit annehmen, daß eine oft⸗ 
malige Störung der Natur während des Winterſchlummers durch völliges 
Aufthauen des Erdreichs und dadurch vorzeitig beginnende Vegetation nie⸗ 
mals von Nutzen für unſere, ihrer Entwickelung harrenden Culturpflanzen 
ſein kann. Bis heute haben unſerer Anſicht nach die Winterſaaten noch 
nicht gelitten. Wenn auch die ſchützende Schneedecke faſt ganz geſchwunden 
iſt, ſo kann von einem Durchthauen des Erdreiches noch keine Rede ſein, 
und fo lange letzteres nicht eintritt, find die Saaten nicht gefährdet. 

Raps überhaupt Winterölfrucht verträgt einen ſehr boden Grad von 
trockener Kälte, ohne gefährdet 9 ſein. Dagegen iſt vorherrſchend naſſe 
Witterung und ſtarker Schneefall ohne Froſt ſelten ohne Nachteil, da ie 
leicht ein Ausfaulen der üppig gewachſenen Pflanzen erfolgen kann. 0 
nur irgend möglich halte man die Saaten bei naſſem Wetter waſſerfrei, 
d.h. man ſuche überall Abzug zu ſchaffen und dulde keine ſtehenden Pfützen. 
Bei trockenem roſt oder au bei leichter Schneelage iſt es geboten, Kali⸗ 

alze, die zur Kräftigung der Sommerſaaten benutzt werden ſollen, ſchon 
etzt auszuſtreuen. Es ift eine Eigenthümlichteit des Kalidüngers, daß der⸗ 
ſelbe nur dann zur vollen Giltigkeit gelangt, wenn er möglichſt lange Zeit 
vor der Einſaat des Ackers ausgeſtreut wird. Man bat bei dieſer zeitigen 
Ausſtreuung durchaus kein nachtheiliges Auswaſchen oder Verſinken von 
Kali oder Magneſia zu befürchten, es findet nur eine um ſo beſſere und 
e oe Vertheilung der Stoffe in der Ackerkrume ſtatt, wie ſolches 
ür die volltommene Ausnutzung und günſtige Wirkung des Düngemittels 
von größter Wichtigkeit iſt. Die Anwendung von Chiliſalpeter um die 
280 Zeit als Kopfdüngung ware eine verfrühte, da das ſalpeterſaure 
Ratkon nicht von den Beſtandtheilen des Ackerbodens abſorbirt und ge: 
bunden wird, ſo iſt ein theilweiſes Auswaſchen deſſelben oder ein zu raſches 
Verſinken in den Untergrund kaum zu vermeiden. Am beſten wendet man 
den Chiliſalpeter zur Ueberdüngung von ſchwachen Weizenſaaten zu einer 

eit an, wo die Pflanzen ſich bereits raſch und reichlich zu beſtocken pflegen. 
Ken Mai.) Zu empfehlen iſt dabei eine reichliche Miſchung mit guter 

ompoſterde. Mehr wie ein halber, höchſtens ein ganzer Centner Salpeter 
pre Morgen iſt nicht anzuwenden. — Nach den uns eingehenden Berichten 
befinden ſich unſere ae namentlich Rindviehheerden in ganz nor⸗ 
malem Zuſtande und liefert uns dies den ſicherſten Beweis, daß die Futter⸗ 
borräthe reichlich vorhanden finde Bei dieſer Gelegenheit ſei es uns ver⸗ 
gönnt, einige Worte über Stallfütterung und Maſtung hinzuzufügen. — Bei 


der 5 eines Viehſtandes muß man vor allen Dingen nur ſo viel 


Vieh aufſtellen, als man reichlich ernähren kann. Dieſes Princip gewährt 
weit mehr und größere Vortheile, als wenn wenn man viel Vieh aufſtellt 
und daſſelbe nur kümmerlich ernährt. Dem Rindvieh, — deſſen Ernährung 
wir bei dieſer Beſprechung am meiſten im Auge haben, — muß das Futter 
in hinreichender Menge gegeben werden, wenn es ſeinem Nutzungszweck ent⸗ 
prechen ſoll. Darum iſt es rationeller, eine gewiſſe Futtermaſſe an 6 Haupt 
indvieh zu verfüttern, als dieſelbe Quantität an 8 Haupt von gleicher 
Körperſchwere zu vertheilen. Ebenſo irrationell würde es fein, wenn man 
das Rindvieh zu reichlich und zwar mit Proteinſtoffen fütterte. Die erhöhte 
uttergabe würde ſich durch einen reicheren Milchertrag in demſelben Ver⸗ 
ältniß nicht bezahlt machen. Ein gleichmäßiges, richtig zufammengeftelltes 
tter, in Bezug auf Proteinſtoffe und Kohlenhydrate hat erfahrungsgemäß 
bedeutenden Einfluß, nicht nur auf den Milchertrag, ſondern auch auf das ganze 
körperliche Wohlbefinden. Ein Normalfutterquantum läßt ſich nicht poſitiv feſt⸗ 
ſetzen. Nach Dr. Kühn rechnet man auf 1000 Pfd. Lehendgewicht Tages: 
futter: „Trockenſubſtanz 22—30 Bid, ſtickſtoffhaltige Beſtandtheile (Eiweiß⸗ 
toffe) 25—3,1 Pfd., Fett 0,8 — 1,0, ſtickſtofffreie Extractſtoffe 12,5—15,0.“ — 
ach dieſer Aufſtellung ſind nun die Futtermiſchungen zu berechnen. In 
jenen grauen Zeiten der Empirie reducirte man ſowohl Erhaltungsfutler 
als auch Milch⸗ und Maſtfutter nach dem Werth von Wiejenhen, indem 


ag ſich bitter für die unnatürliche Nachgiehigkeit des Januar rächt. H 
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e CC 
man von der Anſicht ausging, „daß Heu die Stoffe in dem richtigen Ver⸗ 
hältniß enthalte, die das her zu feiner Ernährung bedarf.“ ) ee. 
Theorie, mit der ein wahrer Cu tus getrieben wurde, bat die Wiſſenſchaft 
längſt gebrochen und Männer me J. v. Liebig, Wolff, Krocker, l 
Kühn ꝛc. haben uns eines beſſerſen belehrt. — Wer von den großeren 


Grundbefitzern induſtrielle Anlagen mit der Oekonomie vereint hat, wie 


Anlage von Zuckerfabriken, Brenner eien, Stärkemehl⸗ und e 


fabriken, Brauereien ꝛc., der ift genöthirzt, zur Maſtung zu ſchreiten, um 
Futterrückſtände wirthſchaftlich zu verwertbhen. Leider wird meiſt nur das 
Brackvieb, der alte abgetriebene, zahnloſe Ochſe, die Kuh, die nicht mehr 


fähig iſt Kälber zur Welt zu bringen, und das huſtende Schaf zur Maſt 1 
N 


geſtellt. 


In dieſer Beziebung wird auch in Schleften noch viel geſündigt und 1 
ſelbſt intelligente Landwirthe verfallen ſehr häufig in den Febler, alte, ab⸗ 1 


getriebene Stücke zur Maſt zu bringen, ohne zu berechnen, daß ſolche Thiere 
die ſchlechteſten Futterverwerther find. So gering auch das Anlagecapital 
ſein mag, das man aufwendet, ſo iſt es dennoch im Verhältniß zum etwaigen 
Nutzen immer noch viel zu hoch geqi en. Zur Maſtung nehme man aus⸗ 
gewachſene Thiere zwiſchen 5— { 5 

trägt zum Fetiwerden viel bei, in England, Italien, Spanien zc. caſtrirt 
man ſebr häufig junge Kübe, die alsdann ein vorzügliches 


Augen, glattes Haar, gute Freßluſt und gute Zähne haben. 
Race, die man mäftet, iſt in Erwägung zu ziehen und muß naturgemäße 
Anlage da ſein, bald fett zu werden. Dieſe Anlage drückt ſich aus durch 
einen mehr feinen wie groben Knochenbau, durch eine feine, dünne Haut, 
111 ſanfte Haarbildung und ruhiges Temperament. Faſt alle dieſe Eigen⸗ 
chaften beſitzen die deutſchen Niederungsracen, ſammt den bekannten 
Kreuzungen. Viele Mäſter geben dem engliſchen Niederungsvieh, ſpeciell 
Shorthorn, den Vorzug, weil die Figuren größer, breiter und ſtärker ſind. 
Unſerer Anſicht nach aber ſind die Holländer die beſten Futterverwerther, 
dabei aber auch anſpruchslos und genügſam. Sehr häufig werden aus 
guten Heerden Milchkühe als fett verkauft, die innerhalb 24 Stunden noch 
egen 10 Liter Milch abgaben. — Der Wärmegrad der Stallungen unſerer 
austhiere muß ein ſehr verſchiedener ſein, je nach den verſchiedenen Nutzungs⸗ 


N ſches Fleiſch liefern. 
Maſtthiere müſſen ferner eine vollkommene Geſundheit befiken, muntere 0 
Auch die 


Jabren. Das Laſtriren der Maſtſtücke 


18 für welche wir die Thiere halten, da bei der verſchiedenen Art und N 


eiſe der Haltung, namentlich auch bei der verſchiedenen Organiſation der 
mannigfachen Hausthiergattungen die Wärmebildung im Körper und die 


Ausſtrahlung derſelben eine ſehr verſchiedene iſt, deshalb müſſen wir bei b 


der Stalleinrichtung alle dieſe Factoren in Erwägung ziehen. Nach den Ver⸗ 
ſuchen von Henneberg und Stokmann iſt eine Temperatur von 16 Grad 
Celſius als diejenige anerkannt, bei welcher in Rindviehſtallungen die ge⸗ 


ringſten Mengen von Reſpirationsmitteln verbraucht werden. Bei 10 Grad 


C. beginnt ſchon ein auffallender Verbrauch und zwar in der Art, daß für 


jeden Grad gegen den Gefrierpunkt der Verbrauch an Futtermitteln zum 
Zweck der Heizung des Körpers um 5—6 pCt. ſich ſteigert. Für jeden Grad 
aber, um welchen ſich die Stallwärme der Normaltemperatur von 16 pCt. 


a 
11 
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Celſius nähert, ſinkt der Futterbedarf um 2—3 pCt. Dieſe durch willene 


ſchaftliche eracte Verſuche gewonnenen höhft werthvollen Erfahrungen ſind 


längſt auch in der Praxis anerkannt durch das Sprichwort: „die Kälte frißt ke 


dem Vieh das Fu 
trägt neben der Reſpiration die Fütterung weſentlich bei, dader können 
reichlich . Thiere weit eher einen kühlen Stall im Winter vertragen, 
als ſchlechternährte. Neben der Maſſe des Futters iſt aber auch die Qua⸗ 
lität deſſelben maßgebend, fo wirkt 3. B. das Maftfutter nicht nur durch 
ſein Quantum, ſondern auch durch ſeine chemiſche Zuſammenſetzung (Kohle⸗ 
hydrate als Feitbildner) erwärmend auf den körperlichen Organismus. Ein 
mit Maſtfutter gefüttertes Thier iſt daher ſtets gut gebeizt, es bedarf des⸗ 
balb einen hohen, luftigen Stall, wenn eine vollſtändige Verwerthung des 
Futters erfolgen ſoll. \ x ! 
Nach den gemachten Erfahrunnen brauchen die verſchiedenen Thier⸗ 
gaktungen während der kalten Jahreszeit nachſtehende Wärmegrade im 
tall, um ſich körperlich wohl zu befinden. 1. Pferde, Reit⸗ und Wagen⸗ 
ferde 20° Celſ., — langſam arbeitende meiſtens im 
ferde 15 o Celſ., ſäugende Stuten und junge Fohlen 20° Eelf., Arbeits⸗ 
ochſen 14° Celſ., Jungvieb 20° Celſ., Melkvieh und Kälber 20° Celſ., 
Maſtvieh 12° Celſ., Schafe vor der Schur 12° Celſ., nach der Schur 20° 


Mutterſchweine und Ferkel 18° Celſ., Geflügel zur Zucht 18° Celſ., dito 
zum Mäſten 12° Celſ. — Eine zu hohe Temperatur wirkt im Allgemeinen 
erſchlaffend und ſchwächend, in höherem Grade ſchweißerregend, wodurch 
Stoffe dem Blute entzogen werden, welche wieder erſetzt werden müſſen. 
Das Blut dehnt ſich bei der erhöhten Wärme aus, jo daß es die feinſten 
oder ſchwachwandigen Gefäße zu zerſprengen droht, es könne ferner Schwindel 
und Schlagfluß N auch Augenleiden durch Congeſtivzuſtände hervor⸗ 
gerufen werden, die ſchwer zu heilen find. — Die Kälte dagegen zieht die 
Poren der Haut und deren Capillaren zuſammen, ſo daß die ſo wichtige 
excernirende Thätigkeit der Haut, die Blutreinigung unterdrückt wird, die 
Hautſchlacke bleibt im Blute und es entſtehen eine Menge von Krankheiten, 
namentlich Katarrhe, Entzündungen ze. 
Ställen den Thieren in wohltbatiger Fürſorge ein langes, dichtes, wolliges 
Haar zum Ausgleich als Schutz, was jedoch auch wieder Nachtheile durch 


die bereits beſprochenen Conſequenzen bringt. Darum iſt das Anbringen 


reien befindliche 


tier aus dem Leibe.“ Zur Wärmebildung am Thierkörper 
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Celſ., in der Maſt ohne Wolle 14° Celſ., Schweine in der Maſt 12° Celſ., 
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2 


Meiſt bildet die Natur bei kalten 


9 


eines Thermometers im Stalle anzurathen, um wenigſtens die allgemeine 


Temperatur feitzuftellen, reſp. zu regeln. 

AUnſer Getreidemarkt erfreut ſich ſtarker Fluctugtionen, die faſt immer 
ein Steigen der Getreidepreiſe zur Folge haben. Unſerer Anſicht nach gehen 
wir pro Mongt April, Mai Fehr hohen Preiſen entgegen, namentlich, da 
wir für Kartoffeln einen Erſatz haben müſſen. Ein Theil unſerer bedrohten 
Kreiſe Oberſchleſiens hat viel Kartoffeln im Laufe des verfloſſeuen Herbſtes 
nach Oeſterreich zu billigen Preiſen verkauft und werden wir wohl Ge⸗ 


zu können. Schon im October vorigen Jahres warnten wir an sie Stelle 
bor der Ausfuhr von Kartoffeln aus Schleſien, den furchtbaren Nothitand 
vorausſagend, leider hielt man damals unſere Schilderung wahrſcheinlich 
für übertrieben. Behalten wir die naſſe Witterung noch einige Tage, ſo 
daß ein Durchthauen unſerer Felder zu erwarten ficht, fo iſt auch ein Aus⸗ 
wintern eines Theils der Saaten zu befürchten, die auf ſchwarzen auf⸗ 
ziehenden Böden ihren Stand haben. Mit den Oft: und Südbahnen kamen 
im verfloſſener Woche Getreide in Breslau an, 3,194,280 Klgr., ausgeführt 


dagegen wurden 2 084,860 Klgr., es verblieben mithin in Breslau 1,109,420 1 
Klgr., außer der ziemlich ſchwachen Landzufuhr, die durch die vielen Feier⸗ 1 


tage gehemmt war. a 3 i 
Der landwirthſchaftliche Centralverein für Schleſien entwickelt für das 
J. 1880 eine ungemeine Thätigkeit. Am 11. Febr. findet der ſchleſ. inter⸗ 
nationale Saat: und Samenmarkt ſtatt, zu dem bis beute die Anmeldungen be⸗ 
reits in zahlreicher Weiſe eingegangen find. Am 1. und 2. Mai wird auf 
dem Schlachtviehmarkt die Maſtvieh⸗Ausſtellung abgehalten, an welcher ih 
die Mäſter der Provinzen Schleſien und Poſen betheiligen können. An 
Gelppreiſen kommen 5000 M. zur Vertheilung, außerdem Medaillen und 
ſonſtige Ehrenpreiſe. Den 19., 20. und 21. Mai wird die in tals 
Thierſchau ze Breslau in Scene geſetzt, die längſt ein gefübltes Bedürfniß. 
Wir begrüßen dieſes letztere Unternehmen mit aufrichtiger Freude und 
wünſchen im Intereſſe der ganzen Provinz eine recht lebhafte Betheiligung. 
Der Ausſtellungsplatz befindet fi vor dem Oderthor, in der Nähe der 
neuen Gasanſtalt. Die Thierſchau zerfällt in a. Propinzial⸗Pferdeſchau, 
b. die Provinzial ⸗Rinderſchau, o. Schafſchau, d. eine Probinzialſchau für 
Schweine und andere vorſtehend nicht genannte Hausthiere. Die Schaf⸗ 
ſchau kann mit Repräſentanten der Heerden aller Länder beſchickt werden. 


Dagegen werden zur Ausſtellung der Pferde, der Rinder, der Schweine 


und ſonſtiger Hausthiere nur ſolche Individuen zugelaſſen, welche ſeit dem 
1. October 1879 nachweislich innerhalb hieſiger beet 
pflegt wurden. An Prämien werden für die Provinzialthierſchau ausgeſetzt 
zuſammen: 40,000 M. und eine näher zu beſtimmende Anzahl von Me⸗ 
daillen und anderweiten Ehrenpreiſen. Ein Paſſus in dem entworfenen 
Programm iſt von bedeutender Tragweite und wird gewiß und allſeitig mit 
großer Freude begrüßt werden, well er nicht nur zeitgemäß, ſondern weil 
er gerecht iſt, derſelbe lautet: „Sämmtliche Ausſteller, ſoweit fte durch dieſes 
Programm zugelaſſen werben, genießen diegleichen Re 
Bewerbung um die Preiſe, das heißt ein Unterſchied — wie er auf den Kreis⸗ 
Thierſchauen meiſtens 55 erforderlich erachtet wurde — zwiſchen Groß⸗ 
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n att. Der Maſchinenmarkt findet wie gewöhnlich den 8., 9. und 10ten 
Juni in Verbindung mit dem Wollmarkt ſtatt. ER l 


In der Neuzeit werden viel Verſuche mit dem Scheeren der Hausthiere, 5 
Thiere, die auf Maſt ſtehen, gemacht. Der Hauptnußen des ei 


en dete wohl Agentin 

eerens beſte ohl eigentlich darin, daß die Temperatur des Thier⸗ 
körpers und die Hauptthätigkeit des nd Tbieres ſich eher Be 
dürfniß anpaflen. Dementſprechend dürfte das Scheeren namentlich bei 
Thieren 5 empfehlen fein, die durch ihre Arbeitsleiſtungen einen häufigen 
und um Be Wechſel der äußeren Temperatur und der Wärme⸗ 
production des Körpers unterworfen find. Der Einfluß des Scheerens auf 
Maſtvieh, namentlich Rindvieh, iſt überraſchend. In einem Stalle wurden 


1 


gehalten und ges 


te in anne auf die 


| 
4 


legenheit erhalten, dieſelben Kartoffeln zu recht hohen Preiſen zurückkaufen N 


A 


N 


89% II. 


unverändert, auf Termine feſt. 


Dun 80 Städ Maodfen 70 geschoren und 10 Stüc nicht. Die geſchore 
77 8800 nahmen N en A 4 K 
die ungeſchorenen. Wir machen auf dieſes günftige Reſultat aufmerkſam. 


; Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 4. Januar, Abends. [Boulevard Verkehr] 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 67%, Italiener 82, 35, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 87,42%, Spanier exter. —, 
77er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, III. Orientanleibe 60%, Egypter 
278, 75, Banque ottomane 535,00, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 


Steigend. 

Berlin, 4. Januar, Nachm. 1 Uhr 10 Min. [Privatverkehr. 
Breditactien 522, — 520,00—521,50—520,00— 520,50, 8 17200 0 
473,00, Lombarden 146,00 147,00, 1860er Looſe 128,00 etw. bis 127,75, 
öiterr. Silberrente 61,10, do. Bapierrente 60,25, do. Goldrente 70,75, ungar. 
Goldrente 85,10—85,00, Italiener 81,35—81,10 81,00, 1877er Ruſſen 89,25, 
alte Ruſſen 86,75 Go., Ruſſiſche Noten per ultimo 212,50—213,25—213,00, 
II. Orient⸗Anleihe 59,75, III. Orient⸗Anleihe 59,60, Rumänier 44,75 —45,00, 
Köln⸗Mindener 143,50, Bergiſch⸗Märkiſche 94,00, Rheiniſche 153,10. Ober⸗ 
chleſiſche 175,50 —176,00, Rechte⸗Oder⸗Ufer 141,75, Nordweſtbahn 275,00 bis 

82,00—281,00--281,50, 1 . 110,75 —111,00—110,90, Disconto⸗Com⸗ 
mandit 192,00—192,25—191,7 —192,25— 191,75, Deutſche Bank 142,80 bis 
143,00— 142,75, Preuß. Boden⸗Credit 93,50—91,50, Laurahütte 132,00 bis 
131,50—132,00—131,25—131,50, Dortmunder St.⸗Prioritäten 105,00 bis 
104,25 —104,50, Markiſch⸗Poſener St.⸗Actien 30,25 — 30,75, Dels⸗Gneſener 
St.⸗Prioritäten 42,50. Feſt. 

Nachbörſe 2 Uhr: Creditactien 520,00 —518,00 518,50, Franzoſen 473,50 
472,50, Galizier 111,10,—111,00, Nordweſtbahn 282,50, Oberſchleſiſche 175,75. 
1877er Ruſſen 89,40, alte Ruſſen 86,90, Ruſſiſche Noten 213,25, II. Orient⸗ 
anleihe 59,90, III. Orientanleihe 59,75, Papierrente 60,50, Disconto⸗Com⸗ 
mandit 191,25, Laurahütte 130,75 — 130,25, Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 
104,00— 104,25. 

Frankfurt a. M., 4. Januar. Nachmittags. [Effecten:Societät.] 
Köln⸗Mindener St.⸗A. —, Rheiniſche do. 153%, Darmſtadter Bank 146%, 
öſterr.⸗ungar. Bank 727, Creditactien 259%, Silberrente 61%, Papierrente 
60%, Goldrente 71, . 84%, 1860er Looſe 127%, Ungar. 
Looſe 205,00. Böhm. Weſtbahn 191, Eliſabetbahn 161%, Nordweſtbahn 
141, Galizier 221%, Franzoſen 235%, Lombarden 73%, 1877er Rufen 
ientanleihe 60. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 259%, Franzoſen 235%. 

amburg, 3. Januar, Nachnumagz. [ögınbswuurre) Oamburge 
St.⸗Br.⸗A. 126 7, Silperrente 61, Deiter. Goldrente 70%, Ung. Goldrent. 
84%, Credit⸗Actien 259, 1860er Looſe 127%, Framzoſen 590, Lombardes 
183 Italieniſche Rente 80%, 1877er Ruſſen 89%, II. Drient⸗Anleihe 57%, 
Vereinbart 120%,, Zausspütte 128, Nordd. 153%, Commerzbank 115% 
Anglo⸗veutſche 53 7 incl., Amerit. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. 143%, Rhein 
Giſenb. de. 153, do. junge 146%, Bergiſch⸗Märk. do. 94, Berlin⸗Hamb. 
do. 188, Altona⸗Kiel. do. 136, Disconto 3% bt. — Ziemlich feſt. 

Hamburg, 3. Januar, Nachm. [Getrelbemarkt.] Weizen loc 
N \ Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. 
Weizen per April⸗Mai 240 Br., 239 Gd, per Mai⸗Juni 242 Br., 241 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 169 Br., 168 Gd., der WMai⸗Juni 168 Br., 167 
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Nüdöl geſchäftslos, loco 574%, per 
Mai 57%. — Spiritus ftill, per Januar 53 Br., per Februar⸗März 52% 
Br., per April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee ruhig, 
Umſaß 1000 Sad. — Pelroleum beſſer, Standard white loco 7, 90 Br., 7, 80 
Eld per Januar 7. 65 Gd., per Februar⸗März 7, 90 Gd. — Wetter ſchön. 

Hamburg, 4. Jan., Nachm. . Oeſterr. Silberrente 
61%, do. Papierrente 60%, do. Goldrente 70%, Ungariſche Goldrente 84%, 
1860er Looſe 127%, Lombarden 181, Credit⸗Actien 259%, Franzoſen 
590, Rhein. Bahn 153, do. junge 146%, Berg.⸗Märk. Bahn 94%, Köln 
Mindener Bahn 143%, 1877er Ruſſen 89%, Laurahütte 130, Hamburg⸗ 
Amerik.⸗Packetahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —, II. Orientanleihe —, Hamburger 
i che Bank —,—. Speculationswerthe ſchwankend, öſterr. Renten 

iebt. 

Wien, 4. Januar. (Privatperkehr.] Credit⸗Actien 291, 40, Fran: 
zoſen 272, 00, Galizier 255, 75, Anglo⸗Auſtr. 145, 10, Lombarden 85, 25, 
Papierrente 70, 00, Oeſterr. Goldrente 81, 80, Ungar. Goldrente 98, 00. 
Marknoten 57, 724, Napoleonsd'or 9, 31, 1864er Looſe —, — Bahnen 
ſteigend, Renten lebhaft begehrt, Speculationspapiere ſchließlich abgeſchwächt. 
nn xtverpool, 3. Januar, Bormitsags. [Baumwolle.] (Axtaugsverichı.) 
Muthmaßlicher Umſaß 10,000 Ballen. Stramm, auf Zeit ſteigend. Tages: 
import 32,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 3. Januar, Nachmutags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Umſatz 10.000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


merikaner % D. höher, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Februar⸗ 
AMärz⸗Lieferung 7% D., März⸗April⸗Lieferung 7% D. 
Newyork, 2. Januar, Abends. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 


Zufuhren in allen Unionshäfen 138,000 Ballen. Ausfuhr nach Große 


U 


britannien 38,000 B. Ausfuhr nach dem Continent 40,000 B. Vorrath 
887,000 B. 

Der, 3 Januar, Vorm. 11 Uhr. [Prodacteu markt.] Weizen loco 
faw Termine matt, per Frühjahr 14, 70®v., 14, 75 Br. — Hafer per Früh⸗ 
ahr 7, 70 Go., 7, 75 Br. — Mais ver Mai⸗Juni 8, 80 Gd., 8, 85 Br. — 
Wetter: Mild. Der Waſſerſtand nimmt mäßig zu. 

Paris, 3. Januar, Rahm [Probuctenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, der Januar 34, 00, per Februar 34, 00, per März⸗April 
34, 00, per März: Juni 34, 00. Mehl ruhig, per Januar 72, 25, per 
us 72, 25, per März: April 72, 25, ver März⸗Juni 72, 25. Aübl 
eit, per Januar 80, 75, per Februar 80, 75, per März⸗April 81,00. Mais 
Auguſt 82, 50. — Spiritus feit, ver Januar 69, 25, per Februar 69, 25, 
März⸗April 69. 5,0 per MairAuguft 69, 00. — Wetter: —. 

Paris, 3. Jan. chm. Mohzuder ruhig, Nr. 10/3 pr. Januar per 
100 Kilgr. 64, 00, Nr. 7/9 pr. Januar per 100 Kilgr. 70, Weißer 
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilvar. ver Januar 73, 75, per Februar 


73, 75, per März⸗April 73, 75, per Mai⸗Auguſt 73, 75. 


Antwerpen, 3. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Roggen ſtill. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 3. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] (Schlußbericht.“ Rafftnirtes, Tope weiß, loco 20% bez. u. Br., 
per Febr. 20% Br., per März 20% Br., per Sept. 21% Br. Ruhig. 

Bremen, 3. Januar, Nachm. Nerroleum feſt. (Schluwocricht.) 
Standard white Inco 7,65 bez., ver Febr. 7, 85 bez., per März⸗April 8, 10 
bez., per Auguſt⸗ December 8, 75 bez. 


Spiritus loco ohne Faß 59,5 M. bez., per Januar 
April⸗Mai 


Berlin, 3. Januar. 
59,460 M. bez., per Januar⸗Februar 59,2—60 


2 „bez., per 
61,4 —62 M. bez., per Mai⸗Juni 61,6—62,2 M. bez., per Nun li 62,5 


bis 63,1 M. bez., per 
Kündigungspreis 59,7 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zn Breslau. 


Mar . 63,4—64 M. bez. Gekündigt 90,000 Ctr. 
Mark. 


; Jan. 95 4. | Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
1 — 1 (CHR + 5,6 + 374 ＋ 209 
Luftdruck ber U* (m) 752,4 751,7 753,8 
Dunſtdruck (mm) 4.6 4,6 42 
Dunſtſattigung (pCt.) 68 78 74 
und... WR NW. 3. NW. 4. 
Wetter .] zieml. heiter. bedeckt. trübe, 


Nachts Regen. 


Januar 4., 5. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
u b S | + 3,5 ＋ 20,8 + 204 
Luftdruck bei 0e (am) 757,6 756,7 756, 
e , , 
Dun igung (pCt.). 75 1 
Be a, NW. 3. NW. 2. NW. 4. 
Wetter Beer nr Wolkig. bedeckt. [bedeckt. 


Lingg. — Kupferſtich und Radirung. Von 


Die Nr. 52 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 


Stilke in Berlin, enthält: Die deutſchen Handelsbeziehungen zu den Süd⸗ P 


ſeeinſeln. Von H. v. Sp. — England und die iriſchen Parteien. Von 
Karl Blind. II-. (Schluß.) — Literatur und Kunſt: Eis. Von Hermann 
h W. Lüble. — Ferdinand Frei: 
liaraths Erſtlinge. Von Wilhelm Buchner. (Schluß.) — Afrikaniſches. Von 
aul d Abreſt. — Aus der Hauptſtadt: Die Anti⸗Leſſing⸗Liga. Von Julius 
tettenheim. — Dramatiſche Auſſührungen. Der Freund des Fürſten. 
Luſtſpiel in vier Actien von Ernſt Wichert. Beſprochen von Paul Lindau. 
— Notizen. Baal T'Fillah als der praktiſche Vorbeter, von Abraham Bär. 
Beſprochen von Ferdinand Hiller. — Offene Briefe und Antworten. 


== Dur 


Berliner Börse vom 3. Januar 1880, 


Fonds- und Geld-Course, Wechsel-Gourse. 


Deutsche Reichs -Anl.|4 | 97,60 bz x 
Oonsolldirte Anleihe 4½ 104% bs ge 100 f . . 8 ES 1678 br 
do. do. 1876.4 | 97,25 bz Londen 1 Ltr.. 3 U. 3 20˙24 ba 
Staats-Anleihe . . ;4 | 97,50 bz Paris 100 Fres 8 Ti 8070 bz 
a 850 0 b Parise 100 Fres . 70 
Staats-Schuldscheine 10 94,0 Petersburg 100 BR. 3 M.6 210720 ba 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 144,25 bz 6 21125 
Warschau 100 SR. . 8 J. 11,25 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103, 10 bz Wien 100 Fl. 8 T. 4 17290 ba 
Berliner 4½ 103,10 bz do. de 5 8 2M. 4 171.90 ba 
Pommersche 3½ 88,00 bz — — 
5 do. 1 du 5 — —. Kurh. 40 8 ns 
do — 4 ³—ᷓ⸗n 2 Badische Fl.-Loose 176,75 bz 
8 do. Lnd el. Ord. 4 %½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,0 bzB 
Fi 5 N neue 31 98,10 bz Oldenburger Loose 150,80 bz 
schlesische 3½ — — — 
2 Lndschaftl.Centrall4 | 98,25 ba Ducaten 9,56 B Dollar 4,165 G 
3 (KR Neumärk.|d 80 b Sover. 20,26 G Oest, Bkn. 173,35 bz 
2 ur- u. Neumark. 2 Over. ie 
& Pommersche. . 4 | 98,50 bz Napoleon 16,135 bzB do. Silbergd — — 
S Posensche 4 | 98,00 bz Imperials 16,69 B Russ. Bkn. 211,95 bz 
# Preussische 4 . bz 
3 JWestfäl. u. Rhein. 4 98,25 B 0 ; 
M 16 5 Eisenbahn. Stamm Actien 
(Schlesische . 4 | 9975 @ Divid. pro] 1878 | 1879 
Badische Präm.-Anl. 4 132,50 bz Aschen-Mastricht.| j — 1 28,25 ba 
ieri am. 4 1138, Berg-Märkische 4 — 4 | 93,90 bz 
Baierische Präm.-Aul, 38,30 bz 3 5 4 103.25 b 
do. Anl. v. 18754 | 97,50 bz Berlin-Anhalt ... 8 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 132,10 bz Berlin-Presden 0 — 1 100 bas 
3ächs. Rente von 187618 26 6 Berlin-Görlitz . 0 290 bz 
een | 1 (Eh 
ei 1 erl-Potsd.-Mag — R 
Hypotheken-Gertifloate Berlin-Steftin . 388 | — [4 [119,70 bz 
Trupp'sche Partial-Ob.]5 110,00 G = 53 5 96/00 b2G 
Onkb,Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 10,0 bzg Rohm. Westbahn. 8 — 0% ba 
dd; do. 5 103,00 @ Bresl. Freib .. . 314 | — 4 | 94,00 ba 
Deiihengpenkerm dee een e e 
do. do. do. 5 102.00 8 5 B. Ar. 5 
Zündbr, Cent.-Bod.- Cr. 4½ 100,90 G Gal. Carl-Ludw.-B,| 8,214) — 4 110% bzG 
Inkü 7 55 Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 — 4 | 24,00 bz 
Inkündb. do, (1872))5 |105,90 bz 0.4 
do. rückzb. 4 1105 1109 bzB |Hannover-Altenb, | 0 — 4 | 17, 
do. do. do. 4½ 10,0 ba Kaschau-Oderberg| 4 — 6 | 52,50 bz 
Onk.H.d.Pr.Bd.-Ord.-B.|5 | — — F 
do. III. Em. do. 5 102,50 8 udwigsh.-Bexb, 2 1 DZ 
1 ee Märk.-Posener 0 — 4 30,00 ba 
Ayn- Ant. Nord-. 0.8 97,15 bz& Magdeb.-Halberst. 9½ | — 4 142,10 bz& 
de. do. Pfandbr. . 5 | 94.75 bad JMainz-Ludwigsh. [4 | — 4 | 90,75 bz 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 [162,00 B n ai — Mn 08» — 
o. do. II. Em. 100,50 @ erschl, E. 8½ | — 2.175, 5 
goth. Präm.-Pf. I. Em. 118,50 8 do. B. 8½ | — 3½ 147,90 bzB 
do. do. II. Em. 5 113,4 ba 8 Fri St.-B. — 3 N 
. ‚rkzibr.m.110 5 105,00 G est. Nordwestb.. — N 2 
40. l e. dd. m. 110 4% 0000 bes Oestsüdb Lomb“ | —.14 1400-400 
do. 4½ do. do. m. 110 4½ 99, 6 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 |117,10 bz Ostpreuss. Südb, .| 0 — 4 | 68,00 bz 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 102,25 bz fRechte-O.-U.-B.. .| 7 — 4 [141,40 ba 
$chles. Bodener.-Pfdbr. 5 103,50 8 Reichenberg -Pard.] 4 — 4½ 54,75 bzB 
do, do. 41/9|106,25 B Rheinische. 7 — 4 1153,04 bz 
güdd. Bod.-Cred.-Pfdb. s 104,0 bz do. Lit. B. (ad gar.] A — 496,50 bz@ 
40. do, 4111101,75 8 ae Ran 2 — 1 un be 
umän,Eisenbahn se A * 
Ausländische Fonds. Schwelz Westbahn 0 — 4 19,00 bz 
Oest. Silber-R, (/.. 4½ 61,40 bag Stargard-Posener . 4½ | — 4½ 00 ban 
do. 797405 61,00 bag er Lit, A, 5 — 2 Hey Bi 
do, Goldrente „...4 | 71,00 bzB arschau-Wien .| 9, — , 2 
do. Papierrente . 4% 60,20 bzB Een Prioritäts. Astien 
do. 54er Präm.-Anl.4 | — — senbahn-Stamm- „ 
do, Lott-Aul. v. 60.16 127,40 bc J Beriin- Dresden 6 — e 4380 bd 
do, Credit Loose. fr. 52% 0 Berlin. Gbrittzer 1 — 6 17000 d20 
do. Ger Loose. . . fr. 308,0 bz& fr 10 Warschau 0 — 5 4078 bz@ 
Russ. Präm.-Anl, v. 64/5 13,90 bz Ae 8.15 brd 
> Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 5 „15 be 
0. do. 18666 145,50 ba , zZ 
30 Hannover-Altenb.| 0 — 6 213,75 bz 
de, Orient-Anl. v. 18775 | 59,60 bz Kohlfurt-Falkenb.| U — 5 13450 b26 
do. II. do. v. 8780/5 ¼ 59,75 bz Märkisch. Posen — s 9900 p28 
do, III. do. v. 1879/6 | 59,60 bz * Be: ee 4% — 31 88.00 bz@ 
do. Anleihe 1877. . % | 89,30-40 va deb 4% Lit. G. 5 — 5 11790 bad 
do, Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 78,66 bz *. . 5 180 b 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | 77,50 @ 8 8 . 2 ee 
Russ.-Poln.Schatz-ObL|4 | 82,90 0 ee 1 Be 40 00 pd 
poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 64,00 B En ek 8 8 10240 b2G 
Pi 3 uman ier ar‘ 3 2 
Poln, FAQ FESHADN A ne 8 88 Saal-Bahn 0 — 6 38,00 bz 
Amerik. rückz. p. 6 eee m 
do. 50 Krlaihe 45 10680 bag Weimar-Gera 0 5 25.80 b 
Ital. 5% Anleihe 
Kab. zer 100 TuirI 4 86,8 ba Bank-Paplere. 
Rumänische Anleihe 8 — — Allg.Deut.Hand.-G| 2 — 4 1 48,60 bz 
Türkische Anleihe. fr.] 10,30 bz Berl. Kassen-Ver.] 890 — 4 164,00 6 
Ungar. Goldrente . 6 | 84.90 bz Berl. Handels-Ges.] 0 — 4 | 101,70 bz@ 
do, Loose (M.p.St.)| fr. |264,04.02G I Brl. Prd.-u. IIdls.-B.] 0 — 4 | 77,75. bz@ 
Ung.5%St.-Eisnb,-Anl.!5 | 83,00 bzB Braunschw. Bank| 4½ | — |4 | 90,90 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl, Disc.-Bank.| 3 — 4 1:97,00 bd 
Finnische 10 ee, 48,40 bz Bresl. Wechslerb.| 8294 | — 4 m» Be 
Türken-Loose 26.75 ba Coburg. Cred.-Bnk.| Al — 4 N Pr 
2 Danziger Priv.-Bk.| 61 — 4 1107,00 bzB 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen, Darmst. Greaiiok 620 — la 14,0 bz 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 101,8 bzG Darmst. Zettelbk.] 514; | — 4 105,25 
do. III. v. le 31½% 96,00 bz Deutsche Bank 6¹ — 4 142,00 bz& 
do. do. VI. 4½ 101,50 ba do, Reichsbank]. 6, — 4½ 153,60 bz 
do. Hess. Nordbahn)5 101,69 bd do. Hyp.-B. Berl. 6½ | — 4 87,00 
Berlin- Görlitz 5 1100,60 bz Disc,-Comm,-Anth.| 6½ | — 4 [191,25 bz 
do, ee 6 ih ne bz do, ult.] 6½ | — 4 a 
do. Lit. C. 4½ 98,00 bz ensch.-Bnk.] 51 — 4 1 @ 
Brosl-Freib. Lit. b. f. 40 0180 0 I do. Junge 51 — 1 0776 6 
do. do. 6. 4½ 10,20 8 Goth. Grunderedb,.| 6 — 4 | 8900 6 
do, do, H. 4½ 01,25 bad do, junge 6 — /4 | 88,00 bz& 
do, do. J. 4½ 10% bag IHamb. Vereins-B.| 73, — 4 | — 
do. do. K. 4½ 101,26 ba Haunov. Bank 5½ | — 4 104 bz 
do. von 187606 104,560 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 | 99,75 bz 
Breslau-Warschauer . 6 01, 75 ba Ludw.-B. Kwileckil 4% | — 4 62,00 @ 
Qöln-Minden Ber: 5 45 1 5 Leipz, Cred.-Anst.] 6% — r en mE 
do, Lit. B. 5 Luxemburg. Bank 71 — 5 2 
4, see ni: 8 97,50 2 Mardebuner do. So 8 Et — 
do. . V. Meininger do. — 5 2 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 108,00 B Nordd. Bank . 4 8% — 4 163.25 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100,25 bz INordd.Grunder.-B.| 0 — 1 | 654,75 bzB 
Märkisch-Posener . . 4½ 10, B Oberlausitzer Bk.| 4 — 4 2⁵ 
Niederschles.-Märk, I. 4 | 98,50 ba Oest, Ored.-Actien| 894 | — 4 519,00 519,00 
do, do. 11.4 97,356 PosenerPro.-Bank| 4 — 4 111,50 etbz@ 
do. Obb.. u. II. 4 100.00 8 Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 5 — 4 89,00 b2@ 
do. Obl. III. . 4 | 98,50 8 Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | — 4 12725 520 
Oberschles. K. 4 953,00 B Sächs. Bank 4 |— (4 1112,75 bz@ 
do. B. A Schl. Bank-Verein| 5 — 4 106,5 626 
do. Ee 4 97,30 8 Weimar, Bank 0 — 4 | 41,00 b2@ 
an DRS 8 A — Wiener Unionsbk.| 5 — 4 |187,00 ba 
0. N. „„ „ „„ 2 y 2 
do. F. 4½%0½50 8 In Liquidation. 
ae . 460% b pertiner Ben — | — 
40. E.. 75 al 10555 b:B Centralb. f. Genoss.“ — — ftr. 46,90 bz 
2 von 1879.14213110,50 bs Sächs, Cred.-Bank| — N 
db: von 1873.14 | 96,90 ban Schl. Vereinsbank — — fr.“ —— 
40. Frier ders 110480 ba ee ge 
do. Cosel.Oderb. 5 101,90 @ Industrie-Papiere. 
do, Stargard-Posen 11 — — b. Eisenbahnd.-G.| 0 4 1115 bad 
do, do, II. Em. 4 — — * 8. 
4. 40 U. I 4 — do. Reichs- u. Co.-B. —— fr. ——_ 
do, Närschl.zwgb. 3½ — — Mürk.-Sch. Masch G| 0 — 4 | 42,25 bad 
Ostpreuss, Büdhabn ‚dla 10138 bz Nordd. Gummifab.) 4 — 4 66.00 
Rechte-Oder-Ufer-B. 40 8 
Schlesw. Eisenbahn laß EZ ge = — = 3 
— ‚es. Feuervers. — 8 
Charkow-Asow gar. 6 60 bz 1 
do, do. In Pfd. Ster? | 85.50 pan JDonnersmarkhütt.| a | ( 1600 — 
U gar. 5 90,0 bz 1 ee le | 
do, do. in Pfd. Sterl.|5 — — a0, el “u 
Rjäsan-Koslow gar... 5 100,00 b Königs- u. Laurab. ½ | _ 4 ‚2000 3 
Dux-Bodenbach . . 46 | 60,00 b Laucbhammef «| o, — 1 6478 bad 
do. I hm. Je 7740 dg [Marienhütte , Sa | 4 195,50 bag 
Prag- Dunn „kr. 49,25 dag Cons. ae 8 — [6 100˙8 
840. — 5 9950 Be er 1 18 5 — 4 2228 be 
0. 0. neueſh 60 ba chl, — 
Kaschau-Oderberg. 5 | 71,70 be Schl Zinkh.-Actien 2 =, 106,50 80 
Ung. Nordostbahn . | 67.50 bz do. St.-Pr.- Act. 24 Ia 5775 8 
Ung. Ostbahn .....5 | 66,20 b Oppeln. Portl. Cem. 7 2 — 1 8475 
dau 5 | 74,09 bz 3 115 5 — 1 8878 N 
0. o. II. 5 | 77,906 arnowitz. — 5 
do, do, III. 5 | 21,50 bza Vorwärtshütte 0 — 4 2050 bad 
do. do, IV. | 69,16 526 — 
Mährische Grenzbahn|& 65,0 beg reel. E.-Wagenb.| Bla | _ |4 | 8450 pa 
Mähr,-Schl, Centralb. fr | 32,00 b20 do, ver. Oelfabr.] 545 | _ [4 | 81,25°bxG 
Kronpr. Rudolf-Bahn .|5 | 78,00 bz do. Strassenbahn — 4 113,00 6 
Oesterr. Französische. 3 1865,00 etbzg |Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 300.00 beo 
do. do, 1.3 366,0 @ Görlitz. Eisenb.-B.] 6½ | __ 4 | 99,75 ba 
do, südl. Staatsbahn|3 255,00 bz Hoffm,'sWag.Fabr| 0 — 14 leohv.64,50 0 
do. neue 3 255, bz O. Schl. Eis enb.-B.] 0 — 4 | 70,00 bzB 
do, Obligationen|5 | 90,25 bzG Schl. Leinenind. ‚| 5 — 14 89.78 6 
zumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 95,60 br do, Porzellan . 1a [— 4 | 49,00 520 
u-Wien II.. 5 101,30 bz& Wimelmab. MA. „| 0 — 4 | 41,00 bz@ 
erg III. 5 100.25 b . 
0. RN 25 bz 
do. IV.. 599,30 bz Bank - Discont 4 pOt. 
do, V. . 5 | 95,00 bzG Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


+ Breslau, 5. Jan., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen nicht bedeutend, bei mäßigem Angebot 
reiſe unverändert. . 

2 Deiyen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,20 
0 le begabt ark, gelber 19,10— 20,60 bis 21,50 Mark, feinfte Sorte 
er Notiz bez 5 2 
Roggen, nur zu notirten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 
18 ir 1175 Dad, 805 Sorte 8 1155 10 
erſte ſchwach behaupte r. ogr. “= a i 
17,00 bis 17,30 Mark uptet, p 9 „ „ „weiße 
Hafer in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,90 —13,80—14,10 Mark. 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13,30—13,80—14,60 Mark. 


20,10 20,60 Marl, Victorta⸗ 


wr 


ee al: Fa a NIEREN 


bf EE | 


pe. 100: bes. 19,10 Bis 


Bohnen ohne Aenderungen, pr. 100 Kilogr. 20,00— 21,00 - 21,50 M. 


Lupinen behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80 —8,40—8,90 Mark, 


blaue 7,60 —8,20—8,60 Mark. 
Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Delfaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ſchwach angeboten. > 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 26 — 28 — 22 


Winterraps 23 25 22 25 21 50 
Winterrübſen 22.75 22 — 21 59 
Sommerrübſen 22 50 217 20 75 
Leindotter. 22 21 50 a — 


50 
Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, 
8,10—-6,30 Mark. hauptet, p gr. &, 70 M 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70 —9,90 Mark. 


Kleeſamen ſtärker zugeführt, rotber feine Qualitäten preishaltend, 
pr. 50 Kilogr. 40—45--50—53 Mark, weißer etwas ruhiger, 49—58—70 bis 


78 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. 
Thymothee behauptet, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 
Mark, Roggen fein 27,00—28,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Ber 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 20,00 — 22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Breslau, 5. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 28 Cm. U.⸗P. — M. 98 C 
Eisſtand. 


Waſſerſtands⸗Telegramm. 


Ratibor, 4. Jan., 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 3,60 Meter. 


Letzte Nachricht. 


Provinzial-Thierſchan zu Breslau 


am 19.21. Mai 1880. 


Die Specialprogramme find zu haben bei Herrn Oekonomierath 
Korn zu Breslau; Schluß der Anmeldungen am 1. März. 


Außer einer Reihe von Ehrenpreiſen ſtehen 40,000 M. Geldprämien 


zur Verfügung. [1224] 


Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß mein lieber 
Mann, der frühere Spediteur der 
Herminenhütte, [40] 


Theodor Jobſt, 


Vater von 4 Kindern, heute Morgen 
5 Uhr nach ſchweren Leiden ſanft 
entſchlafen iſt. Mit der Bitte um 
ſtille Theilnabme 
die tiefbetrübte Frau 
Anna Jobſt und Familie. 
Groß⸗Streblitz, den 4. Januar 1880. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 5. Januar. 80. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung, Zum 1. M.: 
„Der Freund des Fürſten.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Ernſt Wichert. 


Lobe - Theater. 


Montag, den 5. Januar. Z. 2. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 


7 > 

A. Werner's 

kaufmännisches Unterrichts-Institut 

eröffnet am 12. Januar neue Curse 
für einfache u. dopp, italien. 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente eto. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Altbüsserstr.8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospeecte gratis. 
mr 
Meine Winter⸗Curſe 
in Buchführung, Rechnen und 
Schönſchreiben ſind wieder er⸗ 
öffnet und nehme ich Mittags 
von 1—2 Uhr Meldungen ent: 
gegen. [1225] 


Heinrich Barber, 


lter u. Schreiblehrer, 
Bucht arlsſtraße 36. 


ur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


10 
Orig. “Looſe à 70 Mark. 
gene Antbeil-Looje 
_R 16 32 64 
M. 32 16 8 4 M. 
verkauft und verſendet [1141] 
J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, französ. Farbendr,, selbst bei 
kl, Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 
Ausw. u, bill, Preisen bei 

P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. 


Wpectal⸗ 

At Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hli. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
rasch, 1 ohne Berufs störung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
2 e, Mund⸗ u. Halsübel. 
uswärtige brieflich (discret)h. [2] 


Stammholz⸗ 
Auction. 


Donnerstag, den 8. Jan. 
1880, früh 10 Uhr, werden 
im Plottnitzer Forſte 

800 Stück Kiefernſtämme, 

Bauholz und Klößer aller 


Dimenſionen 
zu bequemer Abfuhr, an die Wege 
ausgerückt, ind gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 9553 
Hertſchaft Prauß, 24. Dec. 1879. 
entamt. 


Holz⸗Verkauf. 


2000 Stämme Langholz, Gruben⸗ 
2 7 u. Bauholz, geſchält und getrocknet, 
Ahne werden mittelſt 2 bis 5 5 8 1 gegen 
Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos ne, | Caſſa zu verkaufen. erten unter 
Be San nzelne Zabne rn U. 1160 an die Annoncen-Erpeb. 
ganze Gebiſſe eingelegt bei [1207] bon 6. L. Daube & Co., Berlin W. 

Riedel P 


erl, 


Amerikaniſche Dentitten, Alle Holzſchnitzereien 


TW und Rahmen 
Homöop. Apotheke. werden wegen Umbau d. L. 160 


kauft bei 1002 
Alle homöopnthischen Medica- 3 
mente, Reise- und Haus-Apotheken, Selen neh; Blücher bn 19. 


sowie Bücher verschiedener Aerzte Ein Sortirer 


sind stets vorräthig bei 
findet dauernde Stellung in Poſen bei 


amund Miche, J N. Friedlaender. 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
Cigarren⸗Fabrik. [1194] 


in Breslau. [1169] 
Köln. Domb,Lotterie.) (Ring) Topflram 14.15 
iſt ein großer Laden mit daranſtoßen⸗ 


Ziehung am 15., 16., 17. Januar. 
A 4 M dem Comptoir, worin über 20 Jahre 


Looſe ark [181] de 
find noch zu haben bei ein Porzellan⸗Geſchäft betrieben wird, 
1 zu vermiethen. 11121 


J 0 8. us 8 9, Daſſelbe hat auch Eingang und 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. Lagerplatz im Eiſenkram. 


Weidenftr. 34, gegenüber der Getreidealle, 


iſt der erſte Stock als Comptoir oder Geſchäftslocal per Oſtern 42 20 


miethen. Näheres im 4. Stock bei Pelz. 


Ohlanerftr. 1, „Kornecke“, 


iſt eine Wohnung, erſte Etage, zu Buͤreaux oder Geſchäfts⸗Localen 


geeignet, zu vermiethen. [9560] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— fremde 


Weizen fein 31,00 32,00 
Hausbacken 26,00 —27,00 Mark, 


Preuß. Lotterie, 


